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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Mill. DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbaut er Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Mill. DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betnebe m1t 1m allgememen 20 und mehr Beschaft1gten. Zur 
Methode s1ehe Stat1sllschen Benchi E I 1 

2) Zur Methode s1ehe Statistischen Benchi E II 1 
3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschaft1gten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum VorJahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Ze1t) (gleicher Monat) 

in% 

Mai 1988 

164 
15 

576 

3 019 
2375 

644 

1 784 
1 222 

563 

38 
4 

108 

353 
241 

677 
494 

+ 0,2 
+ 0,4 
+ 2,1 

+ 1,2 
+ 5,0 
- 10,8 

+ 16,1 
+ 16,1 
+ 16,2 

7,6 
8,5 
3,9 

+ 7,2 
+ 3,5 

+ 1,3 
+ 30,0 

April 1988 

104,7 - 3,8 

102.7 + 4,0 

März 1988 

p 176 
p 764 

+ 26,3 
+ 43,1 

Mai 1988 

102 503 + 0,2 

April 1988 

in% 

Januar bis Mai 1988 

163 
15 

553 

3000 
2 261 

739 

1 915 
1 217 

698 

37 
3 

89 

258 
204 

571 
403 

0,3 
+ 1, 1 
+ 3,9 

+ 3,9 
+ 2,0 
+ 10,2 

+ 17,6 
+ 10,3 
+ 32,7 

- 1,8 
+ 15,4 
+ 12,0 

+ 30,6 
+ 9,4 

+ 16,3 
+ 17,8 

Januar bis April 1988 

100,5 + 4,9 

82,2 + 9,0 

Januar bis März 1988 

p 125 
p 513 

+ 18,5 
+ 26,6 

Januar bis Mai 1988 

115 976 - 3,1 

Januar bis April 1988 

5) in Seherbergungsstallen m1t 9 und mehr Gastebetten 
(emschheßhch Jugendherbergen: ohne Campingplätze) 

6) an mlimd1sche Unternehmen und Pnvate. ab 1.1.1986 
einschließlich Ra1ffe1senbanken 

7) emschließlich durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 

H andwerk verbuchte höhere Umsätze 

Im ersten Quartal 1988 haben die selbständi­
gen I Iandwerker in Schleswig-Holstein ihre 

Umsätze mit einem Plus von 16% gegenüber dem Vorjahr 
beträchtlich gesteigert. Die höchste Zuwachsrate meldete 
mit 35 % das Baugewerbe. Die günstige Entwicklung geht 
nicht allein auf den milden Winter zurück. Auch weniger 
witterungsabhängige Wirtschaftsbereiche (verarbeitendes Ge­
werbe + 11 %, Dienstleistungssektor + 10 %) profitierten 
von der allgemein deutlich belebten Nachfrage nach hand­
werklichen Leistungen. 

Das verbesserte Gesamtergebnis wird durch die spürbar ge­
stiegenen Beschäftigtenzahlen gesrützt. Sie lagen Ende März 
1988 um 2 % über dem Vorjahr. Positive Veränderungen wa­
ren hauptsächlich im Dienstleistungsbereich, im verarbeiten­
den Gewerbe und im Baugewerbe zu beobachten. 

Im Bundesgebiet verlief die Geschäftstätigkeit ebenfalls 
positiv, jedoch mit insgesamt gesehen nicht so hohen Zu­
\Vachsraten. Bundesweit erzielten die Handwerker eine Er­
lössteigerung von gut 10 %; sie erreichten dieses Ergebnis 
mit einem geringfügig höheren Personalstand. 

Aufkommen aus staatlichen Steuern 
gestiegen 

Die schleswig-holsteinischen Steuerpflichtigen 
zahlten im ersten Vierteljahr 1988 2,8 Mrd. DM an staatli­
chen Steuern, 116 Mill. DM oder 4,3 % mehr als im Vor­
jahr Das Mehraufkommen erbrachten überwiegend die 
gemeinschaftlichen Steuern, die um 110 Mill DM oder 
4,6% zugenommen haben. Die Bundessteuern stiegen um 
2 Mill. DM ( + 1,3 %) und die Landessteuern um 4 Mill. 
DM(+ 2,3 %). 

Die gewichtigste Einzelsteuer, die Lohnsteuer, nahm um 
55 Mill. DM oder 5,4 % und die Umsatzsteuer um 8 Mill. 
DM oder 1,2 % zu. Ein Mehr von 45 Mill. DM oder 
15,6% erbrachte die Einfuhrumsatzsteuer. Auch die veran­
lagte Einkommensteuer lag um 28 Mill. DM oder 12,3 % 
über dem entsprechenden Vorjahresaufkommen. Dagegen 
verringerte sich das Aufkommen aus der Körperschaftsteuer 
um 34 Mill. DM oder 18,2 %. 

Bei den Landessteuern ergaben sich Mehreinnahmen der Ver­
mögensteuer von 8 Mill. DM oder drei Zehnteln, der Erb­
schaftsteuer von 1 Mill. DM oder einem Zehntel und der 
Lotteriesteuer von 2 l'vlill. DM oder 13.3 a Demgegenüber 
stehen lviindereinnahmen bei der Kfz-Steuer in I föhe von 
8 Mill. DM oder 8,7 %. 

, 
Umsatz- und Beschäftigtenanstieg im 
Einzelhandel und Gastgewerbe 

In den MonatenJanuar bis April1988 zusam­
men setzte der Einzelhandel in Schleswig-Holstein nominal 
4,9 % und real 4,5 % mehr um als im gleichen Vorjahres­
zeitraum. In acht Wirtschaftsgruppen waren die Umsätze so­
wohl nominal als auch real höher, und zwar im Einzelhandel 
mit Einrichtungsgegenständen (nominal + 14,6 %, real 
+ 13,1 %), mit Papiern•aren, Druckerzeugnissen, Büroma­
schinen ( + 11,2 %, + 9,0 %), mit pharmazeutischen, kos­
metischen und medizinischen Erzeugnissen usw. ( + 7,3 %, 
+ 5,9 %), mit elektrotechnischen Erzeugnissen, Musik­

instrumenten usw. ( + 7,1 %, + 8,9 %), mit Textilien, 
Bekle1dung, Schuhen, Lederwaren ( + 5,0 %, + 4,0 %), 
mit Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren ( + 3,5 %, 
+ 4,3 %), mit Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und -reifen 
( + 3,3 %, + 0,3 %) und mit sonstigen Waren, Waren ver­
schiedener Art ( + 3,1 %, + 3,2 %). 

Im Einzelhandel mit Kraft- und Schmierstoffen (freie Tank­
stellen) war der Umsatz sowohl nominal als auch real rück­
läufig (- 5,6 %, - 4,0 %). 

Die Zahl der Beschäftigten im DurchschnittJanuar bis April 
erhöhte sich gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum um 
2,6 %. 

Im Gastgewerbe stiegen die Umsätze im ersten Tertial 1988 
gegenüber den ersten vier Monaten des Vorjahres nominal 
um 9,0% und real um 6,7 %an. Nominale und reale Zu­
wachsraten waren dabei sowohl im Beherbergungsgewerbe 
( + 15,0 %, + 11,1 %) als auch im Gaststättengewerbe 
( + 7,3 %, + 5,7 %) zu verzeichnen. 

Die Beschäftigtenzahl im Gastgewerbe nahm im Durch­
schnitt der Monate Januar bis April 1988 im Vergleich zum 
Vorjahr um 8,4% zu (Vollbeschäftigte + 5,5 %, Teilzeitbe· 
schäftigte + 12,7 %). 
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Die Investitionen im verarbeitenden Gewerbe 1986 

Die in Schleswig-Holstein gelegenen Betriebe des ver­
arbeitenden Gewerbes und des Bergbaus (von Unter­
nehmen mit 20 und mehr Beschäftigten) wiesen für das 
Geschäftsjahr 1986 Bruttozugänge auf Anlagekonten 
1m Wert von 1 461 Mill. DM aus, das sind nominal 
11,7% mehr als im Vorjahr. Auch unter Berücksichti­
gung der Preisentwicklung zeigt das Ergebnis erstmals 
wieder seit 1983 für Schleswig-Holstein einen spürba­
ren Investitionszuwachs an. Er beträgt real gesehen1 

etwa 9,5 %. 

Die deutlichste Steigerung der Investitionsneigung er­
gab sich 1986 bei den Maschinen und anderen Gegen­
ständen der Betriebs- und Geschäftsausstattungen. Mit 
nominal gut 1,2 Mrd. DM wurde in dieser Anlageart 
12,6 % mehr investiert als 1985. Dagegen haben die 
Aufwendungen für Grundstücke und Gebäude nur um 
7,4% auf 259 Mill . DM zugenommen. Hierunter belief 
sich der Wert des Erwerbs von unbebauten Grund­
stücken für investive Zwecke auf 8,6 Mill . DM. Bei 
le1cht ste1gendem Personalstand ( + 0.4 %) wuchs die 
Investitionsintensität auf 8 678 DM je Beschäftigten an. 

Investitionen in den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes') 
1982 bis 1986 
- Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaftigten -

Jahr Beschä1- lnvesto- Davon lnvestt-
togte honen Maschonen Gebllude !Ionon 

ons- und und je 
gesamt Betriebs- Grund- Beschaf-

am ausstattung stucke hgten 
30. 

September Molfoonen DM ln DM 

1982 173 507 1 296 1 035 260 7 467 
1983 166 129 1 481 1 240 241 8 915 
1984 166 128 1 327 1 006 321 7 985 
1985 167 768 1 309 1 067 241 7 801 
1986 168 371 1 461 1 202 259 8 678 

Veranderung gegenuber dem VorJahr on % 
1982 - 4 ,4 - 19.1 - 14,0 - 34,7 - 15,4 
1983 - 4.3 + 14.3 + 19.8 - 7.6 + 19,4 
1984 0 - 10,4 - 18,9 + 334 - 10,4 
1985 + 1.0 - 1,4 + 6 ,1 - 24.8 - 2,3 
1986 + 0,4 + 11 ,7 + 12,6 + 7,4 + 11,2 

1) einschheßhch Bergbau 

1) Zur Messung der PreiSSteigerung für lnveslttlonssgüter­
d1e auch 1mpor!lert werden können - steht allerdongs nur 
d1e Veränderung des zusammengelaBten Bundesindex der 
Erzeugerpreise für lnvesttllonsgüter (ln- und Auslandsabsatz) 
zur Verfugung, also nur eine absatzonent1erte Größe. Die 
Preisveränderung für aus dem Ausland e1ngefuhrte lnvestJ· 
liensguter 1st n1cht bekannt. 

Kräftiger Zuwachs im Investitionsgüter- und 
Grundstoffsektor 

Der Schwerpunkt der Investitionen fand sich auch 
im Jahre 1986 in der Wtrtschaftshauptgruppe, die 
selbst Investitionsgüter produziert. Dessen Betriebe 
wendeten 576 M1ll. DM auf und erhöhten den Wert 
ihrer Anschaffungen weit über Durchschnitt, näm­
lich um 18,5 %. Auf sie entfielen allein über 39 % 
des insgesamt erfaßten Betrages. Den größten Ein­
fluß auf die positive Entwicklung in dieser Haupt­
gruppe übte mit Investitionen in Höhe von 221 Mill. 
DM der Maschinenbau aus (einschl. Büromaschinen 
und solche der automatischen Datenverarbeitung). 
ln diesem Wirtschaftsbereich betrug die Zuwachs­
rate 24 %. An zweiter Stelle folgen die elektro­
technischen Betriebe; sie erhöhten ihre Aufwen­
dungen gegenüber dem Vorjahr relativ am stärksten 
(+ 41 %) auf 97 Mill. DM. Trotz der beträchtlichen 
Steigerung bleibt der Wert je Beschäftigten in dieser 
Wirtschaftsgruppe weiterhin relativ gering, nämlich 
nur 5 587 DM, was auf einen vergleichsweise ho­
hen Personalbesatz im Verhältnis zu den investi­
ven Ausgaben schließen läßt. Erstmals seit 1983 
kam es auch wieder im Schiffbau zu einem Zuwachs 
der Investitionen, und zwar um 13 % gegenüber dem 
Vorjahr. Angesichts der Tatsache, daß die Branche 
einem lang anhaltenden schmerzhaften Anpassungs­
prozeß an die Gegebenheiten auf dem Weltmarkt 
mit seinen Schrumpfungstendenzen unterworfen ist, 
kann der niedrige Betrag von nur 40 Mill. DM nicht ver­
wundern. Bezogen auf die Beschäftigten gehört die In­
tensität der Investitionen in diesem Wirtschaftszweig 
zu den niedrigsten unter allen des verarbeitenden Ge­
werbes. 

Einen ebenfalls beträchtlichen Zuwachs ihrer investl­
ven Ausgaben ( + 18 %) meldeten die Betriebe des 
Grundstoffe und Produktionsgüter produzierenden Ge­
werbes. Sie wendeten insgesamt 344 Mill. DM auf. Den 
größten Einfluß auf die Steigerung übte die chemische 
Industrie aus. ln ihre Betriebe wurden 173 Mill. DM in­
vestiert, das sind vier Fünftel mehr als im Jahre 1985. 
D1e Zunahme geht nicht auf eine "individuelle'· Ent­
wicklung in einem einzelnen Betrieb der Branche zu­
rück. Vielmehr haben eine ganze Reihe von namhaften 
Betrieben der chemischen Industrie im Jahre 1986 ihre 
Investitionen beträchtlich erhöht. ln der Zellstoff-, 
Holzschliff-, Papier- und Pappeerzeugung nahmen da-
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Investitionen ln den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes') 1986 nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
- Betriebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten -

W1rtschaHsbere1ch 

Bergbau 
Grundstoffe und Produktionsgüter 

darunter 
chemische Industrie 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 
Zellstoff·, Holzschliff-. Papier· und Pappeerzeugung 

Investitionsgüter 
darunter 
Maschinenbau 
Straßen-, Lu«· und Raumfahrzeugbau 
Schiffbau 
Elektrotechnik 
Feinmechanik und Optik 

Verbrauchsgüter 
darunter 
Druckerei und Vervielfält1gung 
Kunststoffverarbeitung 
Papier- und Pappeverarbeitung 

Nahrungs- und Genußmlttel 
darunter 
Fleischverarbeitung (ohne Fleischereien) 
Me1ere1en und Kasereien 
Dauerback· und Süßwarenherstellung 
Backwarenherstellung (ohne Dauerbackwaren) 
Obst· und Gemüseverarbeitung 
Futtermittelherstellung 

Insgesamt 

1) einschließlich Bergbau 

gegen die Ausgaben für Anlagegüter erheblich ab 
(- 41 %); das Ergebnis wurde maßgeblich durch ein 
im Jahre 1985 abgeschlossenes großes Investitionsvor­
haben eines Betriebes der Papiererzeugung beeinflußt; 
im Berichtsjahr 1986 trat daher ein Basiseffekt auf. ln 
der Wirtschaftsgruppe ist d1e Veränderungsrate ent­
sprechend negativ. Trotzdem weist sie weiterhin - wie 
übrigens alle in der Tabelle dargestellten Wirtschafts­
gruppen des Grundstoff- und Produktionsgüterberei­
ches - eine weit überdurchschnittlich hohe Investi­
tionsintensität auf. 

Vom Betrag der aktivierten Bruttozugänge her (255 Mill. 
DM) rangieren die Betriebe mit wirtschaftlichem 
Schwerpunkt im Verbrauchsgüter produzierenden Ge­
werbe an dritter Stelle unter den Wirtschaftshauptgrup­
pen. Ihre Zuwachsrate (7,5 %) liegt jedoch erheblich 
unter dem Gesamtdurchschnitt für alle Wirtschafts­
zweige des verarbeitenden Gewerbes. Sie ist die ge-

Millionen Veränderung Je 
DM geg. Vorjahr Beschäftigten 

in% 1n DM 

55 - 32,4 119 265 
344 + 17,9 13 376 

173 + 80,0 14 347 
68 + 8,8 11 260 
50 - 41 ,2 32 430 

576 + 18,5 6 323 

221 + 24,3 6 761 
79 + 15,6 8 804 
40 + 12.6 3500 
97 + 40,9 5 587 
83 + 2,8 8 062 

255 + 7,5 8 976 

125 + 27,8 12 027 
35 - 37,6 8 009 
40 + 109,0 12 396 

230 + 9,2 10 172 

20 + 11 ,7 7 514 
23 + 18,8 11 628 
20 - 13,1 93n 
12 - 39,2 3 241 
18 + 33,6 11 029 
15 - 28,2 15 125 

1 461 + 11,7 8 678 

ringste unter den Wirtschaftshauptgruppen. Allerdings 
ist die Entwicklung uneinheitlich: D1e Druckerei- und 
Vervielfältigungsbetriebe sowie das Papier und Pappe 
verarbeitende Gewerbe steigerten ihre Investitionen­
kräftig, dem standen jedoch auch deutliche Rückgänge 
der mvestiven Ausgaben gegenüber, so in den Kunst­
stoff verarbeitenden Betrieben, bei der Herstellung von 
feinkeramischen Erzeugnissen und in der Holzverar­
beitung 

Die Nahrungs- und GenuSmittel verarbeitenden Be­
triebe erhöhten im Jahre 1986 ihre Bruttozugänge um 
9,2% auf insgesamt 230 Mill. DM. Die Entwicklung war 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen sehr uneinheitlich. 
Die insgesamt positive Veränderungsrate bestimmten 
die Investitionen in der Fleischwarenindustrie (+ 12 %), 
in den Meiereien und Käsereien ( + 19 %), in der Obst­
und Gemüseverarbeitung ( + 34 %) und nicht zuletzt 
in den Brauereien. Dagegen wendeten die Hersteller 
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von Futtermitteln, Back- und Süßwaren weniger auf als 
im Vorjahr. Hinzuweisen bleibt auf die überdurchschnitt­
lich hohe lnvestitonsintensität je Beschäftigten in der 
Futtermittelherstellung und in den Brauereien. 

Landesentwicklung blieb hinter dem Bundesgebiet 
zurück 

Trotz des spürbaren Investitionsschubes von 11, 7 % 
im Jahre 1986 hat Schleswig-Holstein mit der Entwick­
lung im Bundesgebiet nicht Schritt halten können. Des­
sen Zugänge auf Anlagekonten in den Betrieben des 
verarbeitenden Gewerbes und des Bergbaus erhöhten 
sich im Berichtszeitraum wesentlich stärker, nämlich um 
14,5% gegenüber dem Vorjahr auf 72,9 Mrd. DM. Das 
Zurückbleiben der Investitionstätigkeit Schleswig­
Holsteins gegenüber dem Bund im Jahre 1986 ist keine 
Ausnahme, sondern nur die Fortsetzung einer seit Jah­
ren zu beobachtenden Entwicklung. Dies beweist deut­
lich die Tabelle mit den jährlichen Investitionen in Form 
von Meßziffern auf der Basis 1977 ..::.. 100. Es läßt sich 
unschwer ablesen, daß die Zunahme der Aktivitäten zur 
Beschaffung von Sachanlagen im nördlichsten Bundes­
land schon jahrelang hinter derjenigen im Bundesge­
biet zurückgeblieben ist. So ergibt sich für 
Schleswig-Holstein im Jahr 1986 eine Meßziffer von 117 
gegenüber derjenigen des Bundes von 182. 

Investitionen ln den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes1) 

ln Schleswlg-Holsteln und Im Bundesgebiet seit 1977 
- Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr BeschAfttgten -

Jahr Schleswig- Bundes-
Holstein gebiet 

1977 ,Q, 100 

1977 
1978 
1979 
1980 
1981 

1982 
1983 
1984 
1985 
1986 

100 
92 

113 
149 
128 

103 
118 
106 
104 
117 

1) etnschließlich Bergbau 

100 
102 
116 
135 
134 

132 
140 
137 
159 
182 

Anteil der 
Investitionen in 

Schleswig-Holstein 
am Bund 

in Ofo 

3,1 
2.8 
3.1 
3,5 
3,0 

2,5 
2,7 
2,4 
2,1 
2,0 

Zwar handelt es sich bei den Investitionen um eine jähr­
lich stark schwankende Größe, die es problematisch er­
scheinen läßt, nur ein Anfangs- und ein Endjahr zum 
Vergleich heranzuziehen; die Zwischenwerte für die 

einzelnen Jahre machen jedoch sehr gut deutlich, daß 
das Auseinanderklaffen der Daten Folge einer jahre­
langen Entwicklung ist und nicht etwa auf Zufälligkei­
len des Basis- oder Endjahres des Beobachtungs­
zeitraumes beruht. Das Bild einer stark hinter dem 
Bund zurückbleibenden Investitionsneigung wird ge­
stützt durch den Vergleich der prozentualen Anteile der 
Investitionen in Schleswig-Holstein an denen des Bun­
desgebiets. ln der Zeit von 1977 bis 1986 hat dieser An­
teil von 3,1 %auf 2,0% abgenommen. Hinzuweisen 
ist noch auf die ins Auge springende Investitionsschwä­
che in Schleswig-Holstein nach 1980. Sie ist u. a. die 
Folge des Auslaufens der enormen Aufwendungen im 
Wirtschaftsraum Brunsbüttel, einem lnvestitonsstoß, 
der sich seitdem im nördlichsten Bundesland bisher 
auch nur annähernd nicht wiederholt hat. 

Viele Investitionsentscheidungen durch Unterneh­
men mit Sitz in anderen Bundesländern 

Die bisher genannten Zahlen beziehen sich auf die Be­
triebe. Sie stellen dar, was an den Produktionsstandor­
ten des Landes investiert worden ist, und zwar 
unabhängig davon, wo sich der Unternehmenssitz be­
findet. Der Unternehmenssitz ist aber in aller Regel die 
Stelle, an der über die Investitionen in den Betrieben 
entschieden wird. Im Falle von Betrieben, die zu Un­
ternehmen mit Sitz außerhalb des Landes gehören, be­
deutet dies, daß die Entscheidungen, in Schleswig­
Holstein zu investieren, von außerhalb getroffen wer­
den. Ihnen kommt im nördlichsten Bundesland eine er­
hebliche Bedeutung zu. 

Die Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes und 
des Bergbaus mit Sitz in Schleswig-Holstein wiesen im 
Jahre 1986 Bruttozugänge auf Anlagekonten in Höhe 
von 1 090 Mill DM aus, darunter 34 Mill. DM für Zweig­
niederlassungen in anderen Bundesländern. Gegen­
über der Investitionssumme für alle Betriebe (1 461 
Mill. DM) haben die Unternehmen im Jahre 1986 in ihre 
im Lande gelegenen Niederlassungen rund 405 Mill. 
DM weniger investiert. Diese Differenz gibt eine unge­
fähre Größenvorstellung darüber, 1n welchem Ausmaß 
Unternehmerische Entscheidungen in anderen Bundes­
ländern die Höhe der Investitionen in Schleswig­
Holstein beeinflussen. Dem Wert nach sind es etwa 
28 % des insgesamt im eigenen Lande aufgewende­
ten Betrages. Nicht in diese Überlegungen einbezogen 
sind allerdings diejenigen Entscheidungen, die für zwar 
rechtlich selbständige, aber finanziell abhängige 
schleswig-holsteinische Unternehmen durch deren 
Muttergesellschaften mit Sitz außerhalb des Landes ge­
fällt wurden. Ihr Umfang ist nicht nachweisbar, da sta-
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tistische Aufzeichnungen über die Verflechtungsver­
hältnisse zwischen schleswig-holsteinischen Unterneh­
men und solchen ln anderen Bundesländern von der 
amtlichen Statistik nicht erfaßt werden. 

Aufwendungen für Mieten und Pachten nahmen 
weiter zu 

Die Aussagefähigkeit der Investitionserhebung ist un­
ter anderem deswegen zunehmend beeinträchtigt, weil 
die sogenannten "Mietinvestitionen" in ihr nicht enthal­
ten sind. Zu verstehen ist unter diesem Begriff die Be­
schaffung von Anlagegütern und deren Nutzung nicht 
durch Erwerb, sondern durch Miete, insbesondere 
durch Leasing, aber auch durch andere Formen der An­
lagen miete. Da das Konzept der Statistik bisher noch 
streng an die Erfassung der Anlagegüter beim Eigen­
tümer gebunden ist und nicht beim Nutzer, geben die 
Ergebnisse immer weniger genau Aufschluß über den 
wahren Umfang der tatsächlich beschafften Güter in 
den Betrieben und Unternehmen; die Nutzung von An­
lagegütern durch Miete hat nämlich in den letzten zehn 
Jahren erheblich zugenommen. Sie unterscheidet sich 
in ihren wirtschaftlichen Auswirkungen als Produktions­
mittel in nichts von einer nach Erwerb genutzten An­
lage. Ein Unterschied besteht nur in den rechtlichen 
Eigentumsverhältnissen beim Nutzer und in der Finan­
zierungsform. Die Abweichung schlägt sich allerdings 
deutlich im Rechnungswesen nieder: Die Investition 
führt zum Aktivtausch oder- im Falle der Fremdfinan­
zierung- zu einer Bilanzverlängerung; die Miete/Pacht 
beeinflußt als Aufwandskomponente unmittelbar den 
Betriebserfolg, erscheint aber nicht als Anlageposten 
in der Bilanz. 

Gegenwärtig werden nur die Aufwendungen für gemie­
tete und gepachtete Sachanlagen erfragt . Dies kann 
die fehlende Information über die Mietinvestitionen 
mcht ersetzen. Die Höhe des jährlichen Miet- oder 
Pachtzinses sagt nichts darüber aus, ob er für ein neu 
beschafftes Anlagegut bezahlt wurde, und wenn ja, wel­
chen Anschaffungswert es hat, oder ob er ein Entgelt 
für die Nutzung eines älteren Anlagegutes ist, das der 
Mieter bereits seit mehreren Jahren einsetzt. Dennoch 
läßt sich aus der Zunahme der aufgewendeten Beträge 
seit 1977 ableiten, daß diese moderne Form der Nut­
zung mehr und mehr an Bedeutung gewinnt. ln den 
schleswig-holsteinischen Betrieben des verarbeitenden 
Gewerbes erhöhte sich der Wert der gezahlten Mieten 
und Pachten zwtschen 1977 und 1986 von 136 Mill. DM 
auf 316 Mill. DM. Dies entspricht einer Steigerung um 
132% innerhalb von neun Jahren, wobei sich der auf-

gewendete Betrag von Jahr zu Jahr - wenn auch in 
sehr unterschiedlichem Ausmaß - erhöht hat. 

Aufwendungen für gemietete und gepachtete Sachanlagen 
in den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes') 1977 bis 1986 
- Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten -

Jahr 

1977 
1978 
1979 
1980 
1981 

1982 
1983 
1984 
1985 
1986 

Aufwendungen Dagegen 
für Mieten und Pachten lnvesti-

tionen 
Veränderung 

Millionen geg. Vorjahr 
DM in% 

136 
138 + 1,4 - 8,2 
174 + 26,3 + 23,6 
179 + 3,1 + 30,9 
197 + 9,6 - 14,0 

225 + 14,7 - 19,1 
244 + 8,4 + 14,3 
277 + 13,5 - 10,4 
302 + 8,9 - 1,4 
316 + 4,7 + 11,7 

1) einschließlich Bergbau 

Verhältnis 
Mieten und 

Pachten 
zu lnvestl-

tionen 
in% 

10,8 
12,0 
12,2 

9.6 
12,3 

17,4 
16,5 
20,9 
23,1 
21 ,7 

Die steigende Bedeutung des Leasing als Anlageform 
läßt sich auch aus dem zunehmenden Anteil der von 
der Investitionserhebung erfaßten Betriebe ablesen, die 
diese Nutzungsform in Anspruch nahmen. Im Jahre 
1986 zahlten in Schleswig-Holstein 1 035 Betriebe des 
verarbeitenden Gewerbes einen Pacht- oder Mietzins 
für Anlagegüter, das sind 70 % aller Befragten. Im 
Jahre 1977 hatte dieser Anteil noch 51 % betragen. Ei­
nen weiteren Hinweis auf das zunehmende Gewicht der 
neuen Anlageform gibt die anhaltende Veränderung 
des Verhältnisses der Ausgaben von Mieten und Pach­
ten zu denen für Investitionen. Im Jahre 1977 hatte die­
ses Verhältnis noch 11 : 100 betragen; der Wert des 
Quotienten erhöhte sich im Verlaufe der vergangenen 
neun Jahre beträchtlich, nämlich auf 22 : 100. Gegen­
über den Ausgaben für Investitionen hat sich also das 
Gewicht der Aufwendungen für Mieten und Pachten 
seitdem verdoppelt. 

Im Investitionsgüterbereich waren 1986 wie auch schon 
in den vergangenen Jahren die Aufwendungen für Mie­
ten und Pachten am höchsten. Auf ihn entfiel mit 170 
Mill. DM über die Hälfte (54 %) des von allen Betrie­
ben aufgewendeten Betrages, was einem Verhältnis zu 
den Investitionen in dieser Hauptgruppe von 30% ent­
spricht. Diese Quote wurde im Verbrauchsgüter produ­
zierenden Bereich bei weitem nichtereicht (21 %), und 
beim Grundstoffe und Produktionsgüter produzieren­
den Gewerbe betrug sie sogar nur 14 %. 
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Hamburger Umland mit höchstem 
Investitionsvolumen 

Die Darstellung der Investitionen in kreisweiser Glie­
derung läßt die Unternehmerischen Einzelentscheidun­
gen umso stärker hervortreten, je größer die Abhängig­
kelt der Region von ihnen ist. Die Abhängigkeit nimmt 
zu, wenn die Region besonders klein ist, der Beschäf­
tigtenstand in ihr besonders niedrig ist oder sie von ei­
ner sehr einseitigen Branchenstruktur der Betriebe 
beherrscht wird. D1es w1rd besonders deutlich in den 
Ergebnissen des Kreises Plön, der den niedrigsten Per­
sonalbesatz aufweist und für 1985 auch ein sehr ge­
ringes lnvestitionsvolumen. Es verwundert unter diesen 
Umständen nicht, daß eine unternahmarische Einzel­
entscheidung im Berichtsjahr 1986 zu einer extrem ho­
hen Investitionsintensität in diesem Kreis führte. 

Investitionen ln den Betrieben des verarbeitenden Gewerbes') 
und des Bergbaus nach Kreisen und Planungsräumen 
Im Jahre 1986 
- Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten -

Beschäf· Investitionen 
tigte 
am Mt II. Veränderung je 

30. 9. DM gegenOber BeschAf· 
Vor)l!hr tigten 
ln% ln DM 

Herzogtum Lauenburg 7954 72 + 24 9 002 
Pinneberg 20 503 144 + 12 7 004 
Sageberg 16 339 160 + 3 9n1 
Stormam 17 081 164 +68 9 582 

Plenungsraum I 61 1{77 539 + 23 8 703 

LObeck 21 594 155 + 1 7 187 
Ostholstetn 6 036 47 - 9 7 845 

Planungsraum II 27 630 203 - 1 7 331 

Klei 23 451 161 + 23 6 883 
Neumonster 10 179 79 + 7 7 792 
Rendsburg·Eckernförde 10 052 79 -33 7 882 
PIOn 2 659 55 + 98 20 804 

Planungsraum 111 46 341 375 + 6 8 098 

Dithmarschen 6 514 n + 44 11 839 
Steinburg 9 347 118 + 32 12 661 

Pienungeraum IV 15 861 195 + 36 12 323 

Flansburg (Stadt) 8 730 82 -26 9 450 
Schleswig-Fiensburg 5 002 39 - 3 7 788 
Nordfnesland 2 930 28 + 52 9 534 

Planung1raum V 16 662 149 - 12 8 965 

Schleswlg·Holateln 168 371 1 461 + 12 8 678 

1) einschlle8hch Bergbau 

Im Verhältnis zu seiner relativ geringen Beschäftigten-
zahl weist der Planungsraum IV- zu ihm rechnen die 
Kreise Dithmarschen und Steinburg - ein relativ ho-

hes Investitionsvolumen aus. Dies führt zu einer Inve­
stitionsintensität je Beschäftigten, die weit über dem 
Landesdurchschnitt liegt. Sie wird durch hohe Investi­
tionen für die Instandhaltung und Erneuerung von vor­
handenen Anlagen wie auch von Neuanschaffungen 
in der kapitalintensiven Grundstoffindustrie und im 
Druckereigewerbe in diesem Planungsraum hervorge­
rufen. 

Am Anfang der Rangfolge nach dem Betrag stehen wei­
terhin die Kreise des zum Planungsraum I gehörenden 
Gebiets des nördlichen Randgürtels um Hamburg. Auf 
sie konzentriert sich die größte Masse der in Schleswig­
Holstein getätigten Investitionen, nämlich 539 Mill. DM, 
das sind allein '37 % des insgesamt im Jahre 1986 er­
faßten Betrages. Gegenüber dem Vorjahr haben die in­
vestiven Aufwendungen in allen Kreisen dieses 
Planungsraumes zugenommen, wenn auch in sehr un­
terschiedlichem Maße. Die Ergebnisse werden auch 
durch individuelle Einzelentscheidungen geprägt. Bin­
nen Jahresfrist hat in diesem Raum das Investitions­
volumen um fast ein Viertel zugenommen. Die dort 
ansässigen Betriebe des verarbeitenden Gewerbes 
weisen auch die höchste Beschäftigtenzahl aller Pla­
nungsregionen aus, so daß man sagen kann, das Zen­
trum der wirtschaftlichen Aktivität im verarbeitenden 
Gewerbe Schleswig-Holsteins befindet sich im Süden 
des Landes im Randgebiet um Hamburg. 

Am Ende der Reihenfolge nach dem Betrag rangieren 
weiterhin die Kreise Nordfriesland und Schleswig­
Fiensburg, die zusammen mit der Stadt Flansburg den 
Planungsraum V bilden. Diese Region mit ihrem ge­
ringen Besatz an Verarbeitungskapazitäten weist zu­
gleich auch das geringste Investitionsvolumen auf, 
nämlich nur 149 Mill. DM, wovon über die Hälfte 
(55 %) allein auf die Stadt Flansburg entfallen. Der Pla­
nungsraum V ist die einzige Region in Schleswig­
Holstein, die für 1986 einen erheblichen Rückgang der 
investiven Ausgaben binnen Jahresfrist( - 12 %) ge­
meldet hat. Gegenüber dem durchschnittlichen Ergeb­
nis des Landes { + 12 %) bedeutet dies ein Abweichen 
nach unten um 24 Prozentpunkte. Die ungünstigen 
Standortverhältnisse im Landesteil Schleswig, zu dem 
noch ein Teil des Landkreises Randsburg-Eckernförde 
zählt, seine Verkehrsferne zu den Absatz- und Bezugs­
märkten, haben auch im Jahre 1986 dazu geführt, daß 
der Entwicklungsabstand sich gegenüber dem südli­
chen Landesteil weiter vergrößert hat. Hierbei treten 
ähnliche Erscheinungen auf, wie sie im Vergleich zwi­
schen Schleswig-Holstein und dem Bundesgebiet zu 
beobachten sind. 

Klaus Scheithauer 
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach 
Bruttojahresentgelt 1984 

Die Beschäftigtenstatistik ist eine Sekundärstatistik, die 
auf einem automatischen Meldeverfahren zwischen Ar­
beitgebern, Krankenkassen, Rentenversicherung und 
der Bundesanstalt für Arbeit basiert. Sie spielt im Ge­
samtsystem der Erwerbstätigenstatistiken eine wichtige 
Rolle, weil sie eine hohe Prozentzahl aller in Betrieben 
beschäftigten Arbeitnehmer erfaßt und für diese vier­
teljährlich demografische, bildungsstatistische sowie 
erwerbs- und wirtschaftsstatistische Daten liefert .1 

Die Beschäftigtenstatistik beruht auf einer Totalauszäh­
lung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
zum jeweiligen Stichtag. Sie erlaßt rd. 75 %aller Er­
werbstätigen. Nicht erfaßt werden lediglich Beamte, 
Selbständige, m1thelfende Familienangehörige sowie 
alle geringfügig Beschäftigten.2 Darüber hinaus ist es 
nunmehr mit Hilfe des neu hinzugekommenen Jahres­
zeitraummaterials möglich, sowohl Aussagen über die 
Struktur der im Verlauf eines Jahres sozialversiche­
rungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer als auch 
über die Höhe des von ihnen erzielten Entgelts zu ma­
chen. 

Neben einer Personenauszählung aus dem Jahreszeit­
raummalerial ist auch eine fallweise Betrachtung mög­
lich. Ein Arbeitnehmer kann während des Jahres den 
Arbeitsplatz gewechselt haben, die Zahl der Beschäf­
tigungsverhältnisse (Fälle) ist deshalb höher als die der 
Personen. Die von den Arbeitgebern gemeldeten ein­
zelnen Arbeitsverhältnisse sind wirtschaftssystematisch 

1) Form und Inhalt der Meldungen werden se1t 1981 1n der Zwei­
ten Verordnung über d1e Erfassung von Daten für die Trä­
ger der Sozialversicherung und für die Bundesanstalt fur 
Arbett (Zwette DEVO vom 29. 5. 1980, BGBI. I S. 593) und 
der Zwe1ten Verordnung uber dte Datenübermittlung auf ma­
schinell verwertbaren Datentragern 1m Bereich der Soz1al· 
vers1cherung und der Bundesanstalt für Arbe1t (Zwe1te DUVO 
vom 29 5. 1980, BGBI. I S. 616) geregelt 

2) Eme Erwerbstätigkeil Wlfd versicherungsrechtlich dann als 
e1ne geringfug1ge Beschäftigung oder genngfug1ge selbstän­
dige Tat1gke1t beze1chnet. wenn s1e nur kurzfnstlg ausgeubt 
oder nur genngfug1g entlehnt w1rd E1ne Tat1gke1t g lt als 
- kurzfnst1g, wenn s1e im Laufe emes Jahres 1hrer Etgen-

schaft nach oder Im voraus vertraglich auf e1ne Dauer 
von höchstens zwe1 Monaten oder 50 Arbeitstagen be· 
grenzt 1st; 

- genngfug1g entlehnt, wenn s1e zwar laufend oder ln re­
gelmäßiger Wiederkehr ausgeübt w1rd d1e vereinbarte 
Wochenarbettszetl aber unter 15 Stunden liegt und das 
Arbeitsentgelt 1m allgeme1nen 400 DM (1984) n1cht über­
steigt. 

und regional eindeutig zuzuordnen, was im Personen­
konzept bei Arbeitnehmern mit mehreren Beschäftigun­
gen in unterschiedlichen Branchen und Arbeitsorten 
nicht möglich ist, es sei denn um den Preis von Dop­
pelzählungen und damit überhöhten Bestandszahlen. 
Da sich die nachfolgenden Ausführungen insbesondere 
mit dem durchschnittlichen sozialversicherungspflich­
tigen Bruttojahresentgelt auf Kreisebene befassen, 
wurde auf die Fallzählung zurückgegriffen. 

ln bezug auf die Höhe der festgestellten durchschnitt­
lichen Entgelte ist zu berücksichtigen, daß diejenigen, 
die über der Beitragsbemessungsgrenze in der Ren­
tenversicherung der Arbeiter und Angestellten liegen 
- diese betrug 1984 62 400 DM - , nur mit diesem 
Grenzbetrag in die Ermittlung einbezogen werden. Die 
tatsächlichen Durchschnittsentgelte sind also höher, 
und zwar in einem nach Regionen und Wirtschaftszwei­
gen unterschiedlichen, leider unbekannten Ausmaß. 
Dies gilt es bei der Interpretation der Ergebnisse zu 
beachten. 

1984 wurden 1n Schleswig-Holstein 940 000 Beschäf­
tigungsfälle (bei 812 000 versicherungspflichtig be­
schäftigten Personen) registriert, davon wiesen 60 % 
eine Beschäftigung aus, die über das ganze Jahr dau­
erte. Um eine möglichst homogene Gruppe von versi­
cherungspflichtigen Arbeitnehmern zu untersuchen, 
werden in der Folge nur ganzjährig beschäftigte Arbeit­
nehmer betrachtet. Das durchschnittlich gezahlte Brut­
toentgalt für einen derartigen Beschäftigungsfall betrug 
31 959 DM und damit 4,1 %mehr als 1983. 

Von diesem Durchschnittsbetrag wichen die Wirt­
schaftsabteilungen deutlich ab. Die Spannweite geht 
von 72,4 % (Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung, 
Fischerei) bis 132,2% (Energiewirtschaft, Wasserver­
sorgung, Bergbau) des Landesdurchschnitts. 

Nahe dem Durchschnitt bzw. eben darüber lagen das 
Baugewerbe (104,1 %), Verkehr und Nachrichten­
übermittlung (108,6 %) und Gebietskörperschaften, So­
zialversicherung (105,5 %). 

Unterdurchschnittlich verdient wurde auch im Handel 
(85,6 %) sowie bei "Dienstleistungen, anderweitig 
nicht genannt" (87,0 %). Deutlich über dem Durch-
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Entwicklung 
der Schülerzahl 

Schüler 1n allgemein- und berufsbi Idenden Schulen 
Schul er 
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Bruttojahresentgelt je Fall 1984 und die Kreise mit den höchsten/geringsten Durchschnittswerten nach Wirtschaftsabteilungen 
- ganzjährig vollbeschäftigte Personen -

Wirtschaftsabteilung 

Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung und Fischerei 

Energiewirtschaft und Wasserversorgung, Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehr, Nachrichtenübermittlung 

Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
D1enstie1stungen, 

anderweitig mcht genannt 
Organisationen ohne Erwerbscharakter 

und pnvate Haushalte 

Gebietskörperschaften und Sozialversicherung 

Insgesamt 

Bruttojahres­
entgelt 
je Fall 

KREISFREIE STADT, 
Kre1s m1t . . 

Entgelt % vom höchstem ... geringstem ... 
Landes-
durch-
schnitt Entgelt je Fall 

23 100 72,4 Plön Nordfnesland 
42 300 132.2 Plön NEUMÜNSTER 

35 000 109,6 KIEL Nordfriesland 

33 300 104,1 Pinneberg Schleswig-Fiensburg 

27 400 85,6 Sageberg Plön 

34 700 108.6 Sageberg Schleswig·Fiensburg 

37 400 117,1 KIEL Dithmarschen 

27 800 87,0 KIEL Stemburg 

28 900 90,4 KIEL Steinburg 

33 700 105,5 KIEL Sageberg 

31 959 100 KIEL Schleswig-Fiensburg 

Spannweite1 

in DM in% 

8700 
13 300 

11 600 

6 500 

9 200 

6 000 

7 800 

5 900 

11 200 

6 300 

5979 

von 
Spalte 1 

38 
31 

33 

19 

33 

17 

21 

21 

39 

19 

19 

1) Differenz zwischen höchstem und geringstem Kreisdurchschnitt 

schnitt lag das Entgelt lediglich noch bei Kreditinstitu- Neben der Differenzierung nach Wirtschaftsabteilun­
gen zeigt auch eine Regionalisierung der Daten inter­
essante Ergebnisse So wurde beispielsweise in den 
kreisfreien Städten Flensburg, Kiel, Lübeck und Neu­
münster besser verdient als im Landesdurchschnitt 
oder zumindest ebenso gut. Ursachen dafür sind in der 
Bedeutung der kreisfreien Städte als Ort für Niederlas­
sungen von Großunternehmen oder als Sitz großer Be­
hörden zu sehen. Neumünster liegt mit 100 % genau 
im Landesdurchschnitt, Kiel mit 108 % deutlich dar­
über. 

ten und Versicherungsgewerbe (117,1 %). 

Bruttojahresentgelte je Fall 1984 
in den Kreisen und kreisfreien Städten 

KREISFREIE STADT Entgelt in Ofo des 
Landes-

Kreis in DM mittels 

FLENSBURG 31 600 99 
KIEL 34500 108 
LÜBECK 32 300 101 
NEUMÜNSTER 31 800 100 

Dithmarschen 31 000 97 
Herzogtum Lauenburg 30 700 96 
Nordfriesland 28 800 90 
Ostholstein 29 100 91 

Pinneberg 33 500 105 
Pion 28 900 90 
Randsburg-Eckernförde 30 700 96 
Schleswig-Fiensburg 28 500 89 

Sageberg 33 300 104 
Steinburg 31 700 99 
Stormarn 33 600 105 

Schleswig-Holsteln 31 959 100 

Rang-
folge-
ziffer 

8 
1 
5 
6 

9 
11 
14 
12 

3 
13 
10 
15 

4 
7 
2 

X 

Dte Nähe zur Großstadt Harnburg lassen Pinneberg, 
Stormarn und Sageberg vordere Plätze einer Rangord­
nung aller Kreise einnehmen. Nach der Landeshaupt­
stadt Kiel belegen Stormarn und Pinneberg Rang 2 und 
3, Sageberg mit nur geringem Abstand Rang 4. Das 
Herzogtum Lauenburg grenzt ebenfalls an Hamburg, 
spürt aber schon die Zonenrandlage· Mit 96 % des Lan­
desdurchschnitts belegt es nur Rang 11 aller Kreise und 
kreisfreien Städte des Landes. 

Die Entgelte je Fall waren im Landesteil Schleswig am 
niedrigsten: Kreis Schleswig-Fiensburg 15. Rang, 
89%, Kreis Nordfriesland 14. Rang, 90% des Landes-
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durchschnitts, gefolgt von den Kreisen Plön (13. Rang, 
89 % des Landesdurchschnitts} und Ostholstein (12. 
Rang, 91 %}. Ein ebenfalls unterdurchschnittliches Jah­
resentgelt verzeichnen die Kreise Dithmarschen (97 %}, 
Randsburg-Eckernförde (96 %) und Steinburg (99 %). 

Da die Kreise wirtschaftl ich unterschredlich struktu­
riert sind und bekanntlich branchenweise unterschied­
lich verdient wird, liegen die Durchschnrttsentgelte 
in den Kreisen verständlicherweise auch ausein­
ander. Aber auch die Streuung der Durchschnitts­
entgelte je Kreis um das entsprechende Landesmittel 
in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen ist erheb­
lich. 

Die größte Spannweite innerhalb einer Wirtschaftsab­
teilung ist rn der Energie- und Wasserversorgung fest­
zustellen, und zwar zwischen den Kreisen Plön und 
Neumünster. Sie beträgt hier 13 300 DM. Das ist fast 
ein Drittel des Landesdurchschnitts. Eine nach Prozent­
punkten (39) sogar noch höhere Abweichung findet sich 
bei "Organisationen ohne Erwerbscharakter, private 
Haushalte" zwischen der Landeshauptstadt Kiel und 
dem Kreis Steinburg. Selbst die geringste Differenz in 
einer Wirtschaftsabteilung von 5 900 DM - sie gilt im 
Bereich ,.Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt", 
und zwar zwischen der Landeshauptstadt Kiel und dem 

Kreis Steinburg - ist noch beachtlich hoch, sie ent­
spricht immerhin 21 % des Landesmittels. 

Dies kann nicht einfach mit den unterschiedlichen Ver­
dienstmöglichkeiten in einzelnen Kreisen erklärt wer­
den, sondern kann auch davon abhängen, daß nicht 
nach der Art des Arbeitsverhältnisses in Vollzeit oder 
Teilzeit unterschieden wird. Die Entgelte sind aber auch 
von der Berufsstruktur der Beschäftigten in einer Wirt­
schaftsabteilung abhängig. So werden Werbefachleute 
ein erheblich höheres Einkommen aufweisen als bei­
spielsweise Arzthelferinnen, beide werden jedoch in der 
Wirtschaftsabteilung ,.Dienstleistungen, anderweitig 
nicht genannt" erfaßt. Auch werden Regionen mit Be­
trieben der chemischen Industrie höhere Durchschnitt­
sengelte für das verarbeitende Gewerbe aufweisen als 
Regronen ohne derartige Arbeitgeber, d. h. der .,Bran­
chenmix" einer Wirtschaftsabteilung ist ebenfalls we­
sentlich für das Ergebnis der betroffenen Wirtschafts­
abteilung. 

Wie dauerhaft die oben aufgezeigten regionalen Dispa­
ritäten sind, läßt sich erst beantworten, wenn das Jah­
reszeitraummaterial der Beschäftigtenstatistik über 
einen längeren Zeitraum beobachtet werden kann. Das 
ist zur Zeit noch nicht möglich. 

Josef Keil 

Studenten heute und vor zehn Jahren 

ln Heft 4/1988 dieser Zeitschrift wurde kurz über die erwerbstätig und gehen einem Fernstudium nach bzw. 
Studenten des Wintersemesters 1987/88 berichtet Dort lassen sich zum Inspektor ausbilden. 
wurden die aktuellen Studentenzahlen mit denen des 
Vorjahres verglichen. An dieser Stelle soll dagegen ein 
Vergleich mit dem Wintersemester 1977/78 erfolgen, 
und zwar nach Hochschularten, Fächergruppen, Alter 
der Studienanfänger und der sozialen Herkunft der Stu­
denten. Dabei ist folgendes zu berücksichtigen: 

Im Wintersemester 1977/78 exrstierten die Nordische 
Universität Flansburg und die Fernfachhochschule 
Randsburg noch nicht, die Studenten der Verwaltungs­
fachhochschule Altenholz wurden noch nrcht in die 
Hochschulstatistik ernbezogen. Wegen der Besonder­
heiten der Fernfachhochschule und der Verwaltungs­
fachhochschule sind diese Hochschulen ber einigen 
Gegenüberstellungen auch im Wintersemester 1987/88 
nicht berücksichtigt, denn ihre Studenten sind bereits 

Seit dem Wintersemester 1983/84 werden die Neben­
hörer in der Studentenstatistik nur noch nachrichtlich 
erfaßt. Die Auswertung des Wintersemesters 1987/88 
erfolgt ohne Berücksichtigung der Nebenhörer. Soweit 
möglich, wurden für das Wintersemester 1977/78 Stu­
dentenzahlen ohne Nebenhörer herangezogen, in ei­
nigen Fällen liegen jedoch nur Zahlen einschließlich 
Nebenhörer vor. Im Wintersemester 1987/88 waren 45, 
im Wintersemester 1977/78 86 Nebenhörer an 
Schleswig-Holsteins Hochschulen eingeschrieben. 

Die Gesamtzahl der Studenten hat sich in den letzten 
zehn Jahren von 20 000 um zwei Drittel auf über 
33 000 erhöht. Die Entwicklung ist an den einzelnen 
Hochschulen unterschiedlich verlaufen: An der Univer-
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sität Kiel ist dte Zahl um 40% gestiegen, also weit un­
terdurchschnittlich. An der Medizinischen Universität 
Lübeck, die im Wintersemester 1977/78 noch Medizi­
nische Hochschule hieß, war die relative Zunahme 
deutlich höher (231 %). Die höchste Zuwachsrate hatte 
jedoch die Fachhochschule Flensburg mit 468 %. Auch 
bei den übrigen Fachhochschulen hat sich die Studen­
tenzahl mehr als verdoppelt. An den pädagogischen 
Hochschulen gingen die Studentenzahlen dagegen zu­
rück, in Flansburg um 28 % und in Kiel um 40 %. 

Studenten nach Hochschule und Geschlecht 

Hochschule 

Universität Kiel 
Medizinische Universität 

Lübeck 
Nordische Umversltät 

Flansburg 
Pädagogtsche 

Hochschule Flansburg 

PAdagogische Hochschule 
Kiel 

Musikhochschule LObeck 
Fachhochschule Flansburg 
Fachhochschule Koel 

Fachhochschule LObeck 
Fachhochschule Wedel 
Fernfachhochschule 

Randsburg 
VerwaltungsfaChhochschule 

Allenholz 

Hochschulen Insgesamt 

Wmtersemester 

19nna 1987/88 

ins· weob- InS· weib-
gesamt hch gesamt lieh 

12 397 4 373 17 407 7 505 

362 124 1 197 579 

51 13 

850 465 615 406 

2 373 1 555 1 420 1 020 
235 130 342 188 
239 4 1 358 186 

2 307 689 4 753 1 344 

1 062 82 2 217 269 
366 103 1 049 211 

1 952 301 

1 001 513 

20 191 7 525 33 362 12 535 

Die auffallend hohen Zuwachsraten an der Medizini­
schen Universität Lübeck und an der Fachhochschule 
Flansburg sind auf den Ausbau dieser Hochschulen 
und die Erweiterung des Studienangebots zurückzu­
führen, der Rückgang an den pädagogischen Hoch­
schulen auf das arbeitsmarktbedingt sinkende 
Interesse an einem Lehramtsstudium. 

Die Zahl der weiblichen Studenten ist von 7 525 im Win­
tersemester 1977/78 auf 12 535 im Wintersemester 
1987/88 gestiegen. Damit war der Anstieg etwas grö­
ßer als bei den Männern, und der Frauenanteil erhöhte 
sich von 37 % auf 38 %, ohne Berücksichtigung der 
Fernfachhochschule und der Verwaltungsfachhoch­
schule betrug er im Wintersemester 1987/88 sogar 
39 %. Am stärksten ist der Frauenanteil an der Fach­
hochschule Flansburg gestiegen, und zwar von 2 % 
auf 14 % . 

Die pädagogischen Hochschulen hatten sowohl 
1977/78 als auch 1987/88 die höchsten Frauenanteile; 
in Flansburg ist er um elf Prozentpunkte auf 66 % ge­
stiegen, 1n Kiel um sechs Prozentpunkte auf 72 %. An 
der Musikhochschule hat sich der mit 55 % sehr hohe 
Frauenanteil nicht verändert. An den Fachhochschu­
len Kiel und Wedel war der Frauenanteil sogar rück­
läufig. 

Die Zahl der Studenten, die sich an der Universität Kiel, 
den pädagogischen Hochschulen oder der Musikhoch­
schule Lübeck auf eine Lehramtsprüfung vorbereiteten, 
1st um fast die Hälfte (47 %) auf 3 157 zurückgegan­
gen, und zwar bei dem Lehramt an Grund- und Haupt­
schulen um 36 % auf 669, bei dem Lehramt an 
Realschulen um 69 % auf 545, bei dem Lehramt an 
Gymnasten um 39 % auf 1 531 und bei dem Lehramt 
an Sonderschulen um 54 % auf 289. Im Winterseme­
ster 1987/88 bereiteten sich 123 Studierende auf die 
Prüfung zum Diplom-Handelslehrer vor. 

Studenten nach Fächergruppe 
bzw. angestrebter Lehramtsprüfung 

Fächergruppe 
bzw. angestrebte 
Lehramtsprüfung 

Theologie 
Medizin 
Rechtswossenschaften 
Wortschafts· und Sozoal· 

wossenschaften (ohne Fern· 
fachhochschule und 
Verwallungsfachhochschule) 

Wirtschafts· und Sozoal· 
wossenschaften der Fern-
fachhochschule und 
Verwaltungsfachhochschule 

Philosophtel 
Geosteswtssenschaften 

Mathematik/ 
Naturwissenschaften 
Agrarwissenschaften 

lngenteurwissenschaften 
KunsVKunstwossenschalten 
Lehramt an Grund-

und Hauptschulen 
Lehramt an Realschulen 

Lehramt an Gymnasien 
Lehramt an Sonderschulen 
Ooplom-Handelslehrer 
Sonstoge Lehramter 

Studenten Insgesamt 

a) einschließlich Nebenhörer 

Wintersemester 

19771781 1987188 

210 415 
2 233 3 727 
1 762 2 134 

1 800 3 875 

2953 

1 329 3 346 

2 422 4 256 
1 396 2 004 

2 583 6 an 
515 618 

1 045 669 
1 812 545 

2 517 1 531 
625 289 

123 
26 

20 277 33 362 

Veränderung 

1n °Al 

+ 98 
+ö7 
+ 21 

+115 

X 

+152 

+ 76 
+44 

+166 
+ 20 

- 36 
- 70 

- 39 
-54 

X 
X 

+ 65 

Der Anteil der Lehramtsstudenten - bezogen auf die 
Gesamtzahl der Studenten der Hochschule - ist an 
der Universität Kiel von 24% auf 10% und an den pä­
dagogischen Hochschulen von 93 % auf 69 % zurück­
gegangen. Im Wintersemester 1987/88 bereiteten sich 
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ein Fünftel der PH-Studenten auf eine Prüfung als 
Diplom-Pädagoge und 7 % auf eine Magisterprüfung 
vor. An der Musikhochschule ist der Anteil der Lehr­
amtsstudentendagegen von 23% auf 25% gestiegen. 

Die Verteilung derjenigen Studenten, die kein Lehramt 
anstreben, nach den Fächergruppen hat sich relativ ge­
ringfügig geändert. Ohne die Studenten der Verwal­
tungsfachhochschule und der Fernfachhochschule 
waren sowohl im Wintersemester 1987/88 als auch 
1977/78 die meisten Studenten in der Fächergruppe ln­
genieurwissenschaften eingeschrieben, ihr Anteil ist 
von 18% auf 25% gestiegen. An zwe1ter Stelle folg­
ten in beiden Semestern die Fächergruppen Mathema­
tik/Naturwissenschaften , deren Anteil von 17 % auf 
16% zurückgegangen ist. Außer den Ingenieurwissen­
schaften konnten noch die Fächergruppen Theologie, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften und Philoso­
phie/Geisteswissenschaften ihre Studentenanteile aus­
bauen, bei den übrigen Fächergruppen gingen die 
Anteile dagegen zurück. 

Studienanfänger 

Die Zahl der Studienanfänger (Studenten im ersten 
Hochschulsemester) ist von 2 835 um 64 % auf 4 655 
gestiegen, also fast genauso stark wie die aller Studen­
ten . Auch die Studienanfängerzahl entwickelte sich an 
den einzelnen Hochschulen unterschiedlich. An der 
Universität Kiel stieg sie nur um 31 % auf 2 184. An 
der Medizmischen Hochschule Lübeck waren im Win­
tersemester 1977/78 nur zwei Studienanfänger gezählt 
worden, im Wintersemester 1987/88 waren es an der 
Medizinischen Universität dagegen 171. Die Nordische 
Universität Flansburg zählte im Wintersemester 1987/88 
20 Studienanfänger. Insgesamt stieg die Studienanfän­
gerzahl an den Universitäten um 42 %. An den päda­
gogischen Hochschulen ging sie dagegen um 34 % 
zurück, und zwar um 22 % auf 104 m Flansburg und 
um 38 % auf 256 in Kiel. An der Musikhochschule 
stieg sie um 15 % auf 47. 

Besonders starke Zuwächse erlebten die Fachhoch­
schulen. An der Fachhochschule Flansburg stieg die 
Zahl der Studienanfänger von 45 auf 357, in Kiel von 
307 auf 540, in Lübeck von 162 auf 344 und in Wedel 
von 56 auf 174. An diesen vier Fachhochschulen wa­
ren 1m Wintersemester 1987/88 beinahe dreimal soviel 
Studienanfänger eingeschrieben wie vor zehn Jahren. 
Außerdem waren im Wintersemester 1987/88 an der 
Fernfachhochschule Randsburg 177 und an der Ver­
waltungsfachhochschule Altenholz 281 Studienanfän­
ger eingeschrieben. 

Über die deutschen Studienanfänger liegen Auswer­
tungen nach dem Geburtsjahr vor Die folgenden Al­
tersangaben beziehen sich nicht auf das Alter bei 
Studienbeginn, sondern auf das Alter am 31. 12. 1977 
bzw. 1987. Die Altersstruktur hat sich deutlich zugun­
sten der älteren und zu Lasten der jüngeren Jahrgänge 
verschoben. Der Anteil der 20jährigen und jüngeren ist 
von 57% auf 36% gesunken, der der 24jährigen und 
älteren Studienanfänger von 13% auf 16% gestiegen. 
Das Durchschnittsalter stieg von 21 auf 22 Jahre. 

Deutsche Studienanfänger nach dem Alter 

Alter in Jahren Wintersemester 

18 und jünger 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 und älter 

Insgesamt 

1977n8 
Anzahl % 

157 6 
758 29 
605 23 
413 16 

239 9 
138 5 
91 3 
71 3 

34 
32 1 

106 4 

2 644 100 

1987/881 

Anzahl % 

8 0 
556 14 
857 22 
752 19 

635 16 
477 12 
279 7 
157 4 

62 2 
43 1 

102 3 

3 928 100 

a) ohne Studenten der Fernfachhochschule und der Verwaltungs­
fachhochschule 

Die Verwaltungsfachhochschule und die Fernfachhoch­
schule sind hierbei nicht berücksichtigt. Die Besonder­
heiten dieser Hochschulen zeigen sich auch in der 
Altersstruktur der Studienanfänger: An der Verwal­
tungsfachhochschule waren 1987 immerhin 57 % 20 
Jahre oder jünger, aber auch 19 % 24 Jahre oder älter, 
der Anteil der 21- bis 23jährigen war dagegen gerin­
ger als bei den anderen Hochschulen. Der überdurch­
schnittlich hohe Anteil junger Studienanfänger dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß viele Abiturienten sich 
sofort für die Beamtenlaufbahn entscheiden, bei den 
älteren könnte es sich unter anderem um ehemalige 
Zeitsoldaten handeln. An der Fernfachhochschule wa­
ren dagegen 74 % der Studienanfänger 24 Jahre oder 
älter, denn bei ihren Studenten handelt es sich aus­
schließlich um Berufstätige. 

Auch an den übrigen Hochschulen gab es unterschied­
liche Altersstrukturen, die sich außerdem noch verscho­
ben haben. Der Anteil der 20jährigen und jüngeren 
Studienanfänger hatte im Wintersemester 1977/78 an 
den Universitäten fast zwei Drittel, an den pädagogi-
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sehen Hochschulen immerhin 61 %, an der Musikhoch­
schule sogar 79%, an den Fachhochschulen dagegen 
nur 30% betragen; 1987/88 waren es an den Universi­
täten nur noch 46 %, an den pädagogischen Hoch­
schulen 56 %, an der Musikhochschule 57 % und an 
den Fachhochschulen (ohne Verwaltungs- und Fern­
fachhochschule) sogar nur 14 %. Der Anteil der 
24jährigen und älteren Studienanfänger hatte dagegen 
1m Wintersemester 1977/78 an den Universitäten 8 %, 
an den pädagogischen Hochschulen 14% und an den 
Fachhochschulen 26 % betragen; an der Musikhoch­
schule war nur ein Studienanfänger älter als 23 Jahre. 
Im Wintersemester 1987/88 betrugen die Anteile dieser 
älteren Studienanfänger an den Universitäten 10 %, an 
den pädagogischen Hochschulen 7 %, an der Musik­
hochschule 12 % und an den Fachhochschulen (ohne 
Verwaltungs- und Fernfachhochschule) 30 %, sie sind 
also überall gestiegen. 

Neben dem höheren Alter bei Studienbeginn ist auch 
zu beobachten, daß immer mehr Studienberechtigte ihr 
Studium erst mehrere Jahre nach dem Erwerb der 
Hochschulreife beginnen. Im Wintersemester 1977/78 
hatten 58 % der deutschen Studienanfänger ihre Hoch­
schulreife auch im Jahr 1977 erworben, 25 % nur ein 
Jahr zuvor. Im Wintersemester 1987/88 betrugen die 
entsprechenden Quoten nur noch 46% bzw. 22%. Da­
gegen stieg der Anteil der Studienanfänger, die ihre 
Hochschulreife vor drei oder mehr Jahren erworben 
hatten, von 6 % auf 17 % (ohne Studienanfänger der 
Verwaltungs- und Fernfachhochschule). 

Die zeitliche Verzögerung zwischen Erwerb der Hoch­
schulreife und Studienbeginn dürfte u. a. auf numerus­
clausus bedingte Wartezeiten , Ableistung des Wehr­
dienstes oder einer Berufsausbildung vor dem Studium 
zurückzuführen sein. Aus der sogenannten Abiturien­
tenbefragung geht hervor, daß die Absicht der Schu­
labgänger, ein Studium erst im Anschluß an eine 
anderweitige Ausbildung zu beginnen, in den letzten 
Jahren zugenommen hat (siehe Heft 6/1987 dieser Zeit­
schrift). 

Soziale Herkunft 

ln der Studentenstatistik werden auch die Merkmale all­
gemeiner und beruflicher Schulabschluß sowie beruf­
liche Stellung der Eltern erhoben. Die Erfassung dieser 
Merkmale ist umstritten. Werl sie voraussichtlich nach 
der geplanten Novaliierung des Hochschulstatistikge­
setzes entfallen wird, soll an dieser Stelle auch über 
diese Merkmale berichtet werden. Zum Vergleich mit 

dem Wintersemester 1977/78 wurde der Aufsatz "Oie 
soziale Herkunft der Studentenu aus dem Jahr 1978, 
Heft 11/12 dieser Zeitschrift, herangezogen. 

Von der Fachhochschule Lübeck liegen für das Win­
tersemester 1987/88 keine Angaben über die Eltern der 
Studenten vor. Bei allen Auswertungen wurden nur 
deutsche Studenten berücksichtigt, die Verwaltungs­
fachhochschule und die Fernfachhochschule bleiben 
bei dem Vergleich des Wintersemesters 1987/88 mit 
dem Wintersemester 1977/78 unberücksichtigt. 

Der Anteil der Väter bzw. Mütter mit Volksschulabschluß 
ist von 40 % bzw. 49 % auf 35 % bzw. 42 % zurückge­
gangen, der Anteil der Eltern mit Realschulabschluß 
dagegen fast entsprechend auf 29 % bzw. 40 % ge­
stiegen. Oie Anteile der Eltern mit Abitur sind um je­
weils einen Prozentpunkt auf 35 % bzw. 18 % gestie­
gen. Der Anteil der Mütter mit Abitur ist nach wie vor 
etwa halb so groß wie der der Väter. 

Allgemeiner 
Schulabschluß ... 

... des Vaters: 

Volksschulabschluß 
Realschulabschluß 
Abitur oder sonstige 

Hochschulreife 

... der Mutter: 

Volksschulabschluß 
Realschulabschluß 
Abitur oder sonstige 

Hochschulreife 

Anteile der deutschen Studenten 
m% 

Wintersemester 

1977n8 1987/88 

40 35 
26 29 

34 35 

49 42 
34 40 

17 18 

Auch bei dem beruflichen Schulabschluß der Eltern hat 
es Veränderungen gegeben: 1977/78 hatten noch 8% 
der Väter und 35 % der Mütter keinen Lehrabschluß 
gehabt, 1987/88 betrugen diese Anteile nur noch 5% 
bzw. 21 % . Der Anteil der Väter mit Lehrabschluß ist 
zugunsten qualifizierterer Abschlüsse von 43 % auf 
40 % zurückgegangen, bei den Müttern ist dieser An­
teil von 49% auf 58% gestiegen. Geringfügig gestie­
gen - von 18 % auf 19 % - ist der Anteil der Väter 
mit Meister- bzw. Technikerprüfung, bei den Müttern be­
trug dieser Anteil unverändert 7 %. 

Der Anteil der Väter mit Fachhochschulabschluß bzw. 
Graduierung an Ingenieur- und höheren Fachschulen 
stieg von 9 % auf 12 % , bei den Müttern von 1 % auf 
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2 %. Der Anteil der Väter mit Hochschulabschluß blieb 
mit 23 % unverändert, bei den Müttern stieg er von 
8% auf 11 %. 

Höchster beruflicher Anteile der deutschen 
Schulabschluß ... Studenten ln % 

Wintersemester 

1977/78 1987/88 

.. des Vaters 

ohne Lehrabschluß 8 5 
mit Lehrabschluß 43 40 
m1t Meister-fT echmkerprüfung 18 19 
mit Fachhochschulabschluß bzw. 

Graduierung an Ingenieur-
und höheren Fachschulen 9 12 

mit Hochschulabschluß 23 23 

... der Mutter 

ohne Lehrabschluß 35 21 
mit Lehrabschluß 49 58 
mit Me1ster-fT echnikerprüfung 7 7 
mit Fachhochschulabschluß bzw. 

Graduierung an Ingenieur-
und höheren Fachschulen 1 2 

m1t Hochschulabschluß 8 11 

Ein Vergleich der Daten aus der Studentenstatistik mit 
den Ergebnissen des Mikrozensus 1985 ze1gt, daß Aka-
demikerkinder an den Hochschulen überrepräsentiert 
sind: Von allen 40- bis 60jährigen - dies dürfte wohl 
die Altersklasse der allermeisten Studenteneltern sein 
- hatten nämlich nur 6 % der Männer und 3 % der 
Frauen einen Hochschulabschluß und nur 6 % der 
Männer und 2 % der Frauen einen Fachhochschulab-
schluß. 

Bei der beruflichen Stellung des Vaters ergaben sich 
1987 gegenüber 1977 nur geringfügige Veränderungen-: 
Der Anteil der Studenten, deren Väter Angestellte wa-
ren, stieg von 32% auf 37 %. Der Anteil der Studen-
ten, die einen Arbeiter zum Vater hatten, betrug 
unverändert 11 %, der Anteil der Studenten mit einem 
Beamten als Vater stieg von 27% auf 28 %. Bei den 
Studenten m1t selbständigen Vätern war dagegen ein 
Rückgang von 26% auf 24% zu verzeichnen. 

Berufliche Stellung 
des Vaters 

Angestellter 
Arbeiter 
Beamter 
Selbständiger 
Sonsttge Stellung 

Anteile der deutschen Studenten 
1n o;o 

1977/78 1987/88 

32 37 
11 11 
27 28 
26 24 

4 

An den einzelnen Hochschulen zeigten sich 1987 deut­
liche Unterschiede in der Sozialstruktur der Studenten­
schaft. An der Musikhochschule und der Medizinischen 
Universität Lübeck waren die Anteile der Studenten, de­
ren Eltern Abitur und Hochschulabschluß hatten, am 
höchsten, am niedrigsten waren diese Anteile bei den 
Fachhochschulen. Diese wiesen dagegen hohe Anteile 
von Studenten auf, deren Väter Arbeiter waren. An der 
Musikhochschule, den pädagogischen Hochschulen 
und der Verwaltungsfachhochschule waren dagegen 
die Töchter und Söhne von Beamten überdurchschnitt­
lich stark vertreten. Hohe Anteile von Studenten mit 
selbständigen Vätern wiesen die Medizinische Univer­
sität Lübeck und die Nordische Universität Flansburg 
auf, am geringsten waren diese Anteile an der Verwal­
tungsfachhochschule und an der Musikhochschule. 

Deutsche Studenten im Wintersemester 1987/88 
nach der beruflichen Stellung des Vaters 

Hochschule' 

Universität Kiel 
Medizinische Universität 

Lübeck 
Nordische Universität 

Flansburg 
Pädagogische Hochschule 

Flansburg 

Pädagogische Hochschule Kiel 
Musikhochschule Lübeck 
Fachhochschule Flansburg 
Fachhochschule Kiel 

Fachhochschule Wedel 
Fernfachhochschule Randsburg 
Verwaltungsfachhochschule 

Altenholz 

Hochschulen zusammen 

1) ohne Fachhochschule Lübeck 

Anteile der deutschen Studen­
ten. deren Vater .. war, 

ln% 

Ange- Arbei- Beam- Salb-
stell- ter ter stän-
ter diger 

36 9 30 24 

37 6 26 28 

34 4 26 28 

35 8 36 21 

36 9 33 19 
36 5 42 16 
36 21 21 22 
37 16 21 23 

47 12 17 21 
40 20 14 23 

30 16 33 12 

37 11 27 23 

lngo Petersen 
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Preisindex der Lebenshaltung aller privaten Haushalte im Bundesgebiet 

0 5685 Stat. LA S -H 

Indexverlauf 1970 bis 1987 
138 ....------------Jahresdurchschnitte ___________ _ 

1980 = 100 

78 71 72 73 74 75 76 77 78 79 88 81 82 83 84 85 86 87 
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)lOB Unfer~m }lrd)iD 

Höhere Schulen 
w.e berella bei den mlttlnen Schulten auseeruhrt, alnd auch die Schu­
lerzahlen bei den hOhterten Schulen in frQheren Zielten"' eeen strukturel­
ler und orpn18atoriacher Cnterach•rde n1cht atr~ne mit d~n heuttgen 
Zahl~n vergleiChbar. Bll ~um 2. Weltkrieg zahlte :tU den hOherrn Schu­
len ~'"e bedeutsame Anzahl von Anstalten, d1e nicht zum Abitur COhrten 
(Realachulrn, Protymnall~n u. del. ). ln Tabelle c wurde versucht, die 
oft eehr komplizierte Struktur in rinl&en Jahr~n aufzuzeigen. 

Jahrhundertrlane waren die Gymnasien die einzigen höheren und eelehr­
ten Schulen. 01e Kl~ler Grlehrtenachu1e führt lhrr GrUnduna auf daa Jahr 
1320 zurUck, dir Oomachul~ l.n Schleawle "' das II. Jahrhundert. Um 
d1e M1t1e dea 18. Jahrhunderta entatanden in Deutachland diP eraten 
Rulachulen und splter die ''hOheren BUraerschulen" ala laleinloee An­
stalten niederer Ordnung. in den revidiert~n preußischen LehrplAnen 
von 1882 w~rden zum ersten Mal dle Bezrlchnungen "Rea.igymnasium" 
tror dte Rralachule I. Ordnung), ''Realprogymnasium" (fOr die höhrren 
Bureerachulen) und Rtaischule (filr dlte Reallchu1e ll, Ordnung) aenannt. 
01e Vollanstalten haben 9 lehrptanmlßi& aufsteigende Klaaaen und aind 
b1s 1920 areanlach mit 3 Vorachuiklaaaen verbundenlaiehe Tab. I). Neue 
Schullorm w1rd die Oberrealachule, eine 9otufige lateinlose Realschule. 
AUe d1eae Schulen 1tanden vorrrat nur Knaben orr~. 

Erst die prruBiache Schulreform vom Jahre 1908 (Erlaß Ober die Nru­
ordnunc dea Mldchenschulwenna) erkennt daa gleiche Recht auf Bllduna 
auch den Mädchen zu (a•ehe Tab. 2). Rraelachule wird dae Lyuum, 
etwa der Realschule verwandt. Ea war 7klauig (ohne Vorschulklaannl 
und konnte aich nach der 4. Kiaaae in eine Studienanstalt iYmnaalaler, 
realeymnaalaler oder Oberrea1•chulrichtunc teilen. Daa Oberlyzeum 
baute aich auf drm Lyzeum auf und war zunllchst höherea Lrhrerll\nen-

eemlll&r od~r Frauenschule. Es wurdr aber bald diuu Fachachulcha­
raktrra entkleidet und zur allgemeinbUd~den Schul~. B1a 1913 hallen 
nur d1e Inhaberinnen du Lehramuzeugniaaes das R..c:ht, a1ch an einer 
philoaophlachen Fakultät unmetrikuUeren· .:u lauen. Daa Reilezeucnta 
dea Oberlyuuma mußtedurch eUJe f:reänzuneaprllfune erweitert werden, 
wenn ea den Wert des Reilezeugruseea einer Vollanstalt erlaneen aollte. 
Eret 1923 wurde daa Oberlyzeum tn eine Analall mit Vollabitur nach dem 
Typ dea neusprachlichen Gymnaaiuma umeeatall.,t. Unterbau war daa 
6atuflge Lyzeum (VI bla U U) mit Oberaekundareife, z. T. mtl einer wei­
teren wlaaenachaftlicben Abschlullklaau od"r Frauenachule. 

Dia 1937 hatte eich eine VIelzahl von Schu1ayalemen herauaeebildet, de­
ren Unt erachted meist in der verseinedenen Betonune drr aprachllchen 
und methematlach-naturwissenschaftllchen Flchrr und in der verechle­
deMn Sprachenfolie bestand. Ostern t 937 wurde du unOberalchtllche 
Schulayatem stark vereinfacht, und awar zunllchat bei den Juneenachulen. 
Hauptform wtrd die 8klasaige Oberachule fOr Juneen mit aprachllch•m 
oder naturwleaenacha!tlich· mathematischem Zweig auf der Oberatufe. 
Ala Nebenform bleiben eint&" Gymnasien bestrhen (in Schleaw .-llolat. 3). 
Bel den MAdchenachulen fallen ab 1940 die 9. Klaann fort. Anatrllr 
du Oberlyzeuma tri II die Bklauige Oberschule fijr Madchen, wobei a1ch 
d••Oberatufe IJl telnen sprachheben und einen hauaw1rtachartllchrn Zweig 
tlledrrn konnte. HUJzU tritt die Aufbauform mit 6 aufsteigenden Kla .. rn, 
dte auf 6 VolltuchulJahren aufbaut und UJIAI'llihchen Gtebieten Verbreitung 
fand. Neben den Vollschulen waren auch noch Schulen zueelaasen, die 
nur die untersten 5 oder 6 Kla .. en fllhrten (Zubringerachulen). 

Nach dem 2. Y.:eltkrie& "urde die Oberprima ala 9, KlaiSe wledrr e1nge· 
fuhrt. Seit 1963 heißen die öffentlichen höheren Schulen Gymnaalen, 

a) Schulen, Schiller, Lehrer 

LehrkrlfLe (ohne Vorschulen) 

Stand 
SchUl er· ne benamt 11 eh, Abgänge 

~~ • Sommeraemesterl Schulen 
(ohne nebenberuflich Vorschulen ml t dem 

• Wintersemester 1) Klassen Vor~chulen) hauptamtllch oder te11- Zeugnis 
Jer -- beschl!.ftigt Retre 

Schulart 2) 
lna- Mlld• ins- weib- lns- we1b- Sch Her Lehrer 

gesamt chen gesamt lieh gesamt lieh 

Provinz Schleawig-Holstein, Gebiet 1676 bis 19<'0 

s 1878 Knabenschulen 

!BI 
. II 01} - 255 - 1 lOB }2 ~ 

s 1679 Knabenschulen II 0112 - 25} - I 015 }2 101 
s 1685 Knabenschulen Ii 5118 - 267 - 1} - ö~ :H 114 
s 1891 Knabenschulen II }}6 - 275 - 15 - 1 }1 112 
s 1694 KnabeiUichulen II 6}9 - ~ - 14 - I 105 " 1211 

w 1896 Knabenschulen 

a~i 
5 016 - }21 - 19 - 1 2116 IIO 

w 1896 Knab nachulen 5 507 - }26 - 2} - I }97 42 . 
w 1900 KnabeiUichulen 5 624 - ''" - 22 - I 526 40 
w 1002 Knab"'nachulen 6 }6} - } B - 16 - 1 704 46 

s 190} Knabens~ulen 

!Hi 
7 16o - )55 - 17 - I 866 117 16! 

s 1904 Knabenschulen 7773 - }66 - 25 - 2 1811 gg 186 
s 1905 Knabenschulen 8 210 - ~ä - 25 - 2 ~2 186 
s 1906 Knabenschulen B 906 - - 29 - 2 2 62 210 

I. 2.1906 Knabenschulen 

m~ 
9 0}2 lqß 26 2 410 66 2}1 

I. 2.1909 Knabenachulen 9 }19 ~}7 16 2 588 70 251 
I. 2.1910 Knabenschulen 9 689 458 111 2 668 71 279 
1. 2.1911 Knabenschulen 9 897 484 14 2 no 72 .}15 

I. 2.1912 Knabenschulen 

{ig~ 
10 007 51} 11 2 70} 74 ,67 

Brrentllche Mlldchenachulen* 4 20()• 4 090* 19}* 12}' 25* l < ·r9> 
private Ml!dchenschulen* 66o• 64t• }6* .}5* 22* 

t. 2.191} Knabenschulen 

{~~~ 
10 081 

) 96i· 
5211 10 2 712 711 1102 

öffentliche Hli<lohenachulen• } 976* 206• 128• 14• I ( 86) 
private Ml!dcbensehu1en* 1 11.11• I 00}* 55" 5}" 2E• 

1. 2.19111 Knabenschulen 

~~~ 
10 101 

o6Ö• 535 10 2 706 75 
öffentliche f'Jidchenschu len• II 062* 4 226• 11111• 5* 
private Ml!c!ehennchulen• 1 072• 961• 57* 55' 7• 

Provinz Schleswlg-Holsteln, Gebiet 1920 bis 19}6 

25.1l.IQ21 Knabenschulen }0 40} 10 770 lllll 6ro - 19 - 1 }99 25 ~2 
~rrentllche M~dchenachulen 1.} 1~ 5 117 5 117 }04 '6~ 15 ~ I 122. 79 
private Mlldchenschulen 3 1115 1115 50 8 2 4}6b 11 

I. 5.192} Knallenschulen ~~ }82 11 1115 2}1 626 4 öffentliche Mlldchenachulen 187 5 689 5 769 }15 202 -
41ijc -

private Mlldchenachulen 2 14 267 267 '' " ' -
FOt1JitZ~ .,.,.,. s., ... 

2

•
1
! einschl. (an) Vorschulen 

bis 1914 sind Doppelanstalten nach Schularten getrennt gezlhlt 
Die Zahlen beziehen sich auf die 1m gesamten 1n der Vorspalte genannten Kalenderjahr bestandenen Re1feprUfungen (Ostern 
und M1chael15). Ausnahme: 1885 bis 1Ql4 und 19)6. Hier 1st Immer Oatern des Berichtsjahres ~it M1chaul1s des Vorjahres 
zusammengefaSt (z . B. 1911 • Mtchaells 1910 und Ostern 1911). Die ReifeprUfungen von Externen aind nicht mitenthalten 

darunter 1}6 Knaben 
a~J darunter 51 Knaben 

darunter 140 Knaben 
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Stand --
Schulart 

25 .11.1926 Knabenschulen 
Mildehenschulen 

15- 5-19)1 Knabenschulen 
Mädchenschulen 

I. 5-19}4 

15- 5-19}6 

15. 5.19}6 
außerdem 

Schulen)) Nichtberechtigte 

25. 5-19}7 
außerdem 

Schulen)) Nichtberechtigte 

25. 5-19}8 Knabenschulen 
Mildehenschulen 
z u s a m m e n 
außerdem 

Schulen)) N1chtb&l•echt1gte 

25. 5.19}9 
außerdem 

Schulen}) Nichtberechtigte 

25. 5-19110 
außerdem 

Schulen}) Nichtberechtigte 

15.10.1941 
außerdem 

Schulen}) Nichtberechtigte 

15. 5·195011 ) 5 l 

15. 5.19524 ) 6 ) 

I. 5-1955
4

) 

2. 5.196<>4) 

2. 5.1')654) 

Höhere Schulen 

Schluß; a) Schulen, Schüler, Lehrer 

Sc:hUler 

Lohrkrllrte 

nebenamtlich, 
nebenberurUch hauptamtlich 

Schulen Klassen oder 
te1lbeacnllrt1gt 

ins- 1ns- lns-
gesamt Mildehen gesamt 

weiblich gesamt 
weiblich 

noch: Provinz Schlesw1g-Holste1n, Gebiet 1920 bis 19}6 

}5d 459 12 506 650 669 15 27 6 
14e 1?6 5 849 5 781 }02 20) 7 2 

35r II 864 912 659 24 
16 5 60) 55}0 }05 204 

592 15 337 5 592 

51 6ol 15 895 5 704 970 227 28 12 

Provinz/Land Schleswig-Holste1n, Gebiet seit 1. II. 19}7 

47 562 111 248 5 019 905 19) 28 12 

2 9 140 41 1 2 5 2 

47 56} 14 462 5 089 950 210 }I 16 

5 18h 2}4 51 20 5 - -

" 409 10 024 961 701 )5 22 10 
1) 174 4 106 } 981 290 188 14 7 
46 58) 14 1}0 4 942 991 22) }6 17 

6 18 271 70 26 10 } 2 

'18 598 14 018 4 944 997 218 117 2) 

2 6 117 18 10 l ' 1 

46 545 I} 96} 4 9}0 I 0901 26) 15 9 

2 5 121 19 10 2 2 I 

48 5}7 14 070 5 070 I 057k 265 18 5 

- - - - - - - -
52 8}6 2} 549 9 725 1 255 }11 118 '" 5) 1 221 }9 }66 16 785 1 651 . 81 157 ,, 
57 I }52 110 620 17 125 I 962 55} 227 56 

65 I ~2 }5 269 111 }94 2 006 5110 284 60 

71 1 415 }5 557 14 "69 2 105 548 .}42 8.} 

Abglln6e 
mit dem 
Zeugnis 

d<!r 
Reite 
2) 

)85 
52 

66} 
15} 

58• 

569 

-
882g 

-
650 
122 
772 

-
986 

-
1 217g 

-
I 06) 

-
I 145 

1 008 

1 569 

2 5}8 

2 169 

2) Die Zahlen beziehen sich aur die 1m gesamten in der Vorspalte genannten KalenderJahr bestandenen ReifeprUfungen (Ostern 
und Michaelis). Ausnahme: 1885 bla 1914 und 19}6. Hier tat immer Ostern des Berichtejahres mit M1ohael1s des Vorjahres 
ZusammengeraBt (z. B. 1911 • Michaelis 1910 und Ostern 1911). D1e ReireprUfungen von Externen sind nloht mitenthalten 

.}) Privatschulen, die nach dem Lehrplan der höheren Schulen arbeiteten, aber nicht berechtigt waren, Retrezeugntsae oder 
Zeugnisse der Reife rur 0 II zu erteilen. Im Zuge der Neuordnung des hBheren Schulwesens 19}7 wurden ln PrauBen die sog. 
Vorbereitungsenatalten (19)8 auch die Rektoratechulen) organisatorisch aus dem Mittelschulwesen herauegenommen und dem 
höheren Schulwesen zugeordnet (stehe die AusrOllrungen 1n Tabelle 2) 

-) ohneW1rtschartaoberachulen;e1nschl. Schulen mit neuorganisiertem Schulaurbau (Freie Waldorrachula, Volkeoberschule Preetz, 
private Internatsachule) mit threa Oberschulzweig und ab 1')65 Abendgymnasten 

beachte die AusrUhrungen in Tabelle 2 Ober die AuswirkUngen der WtederetnfUhrung der 4JIIhr1gen Orundsohulpfllcht 
darunter 1 private Anstalt ~lt 99 SchUlern, rerner 17 VorschUlern und 17 hauptamtlichen Lehrkrlrten ~

56 j ohne Freie Waldorfschule - Oberschulzweig 

darunter 1 private Anstalt mit }60 SChUlern 

g
r) darunter 6 Lyzeen, 6 Oberlyzeen, 2 oberreale Oberlyzean, 2 Deutsche Oberschulen; au3erdem 5 angeschlossene Anstalten 

) Die Steigerung der Znhl der Abiturtanten in diesen Jahren beruht darauf, daS Ostern 19}7 bei den Knabenschulen und Ostern 
1940 bei den Kidehenschulen der Ubergang voc 9stuf1gen zum 8stuflgen Schulsystem vollzogen wurde und daher die SchUler aus 
2 Klassen (0 I und U I) die RelreprDrung ablegten 

h~~ rerner I Klasse ctt 15 VorschUlern 
darunter 68 Aushilfslehrer 
darunter 78 Au6h11ralehrer 

OUELLEN· 1878 und 1879: Centtelbien lur doo ~escmNo Unterrochts...-...,ltung in Proullen 1879 (Nr. 2 und 3), 189J (Nr. 11 und 12) 
188S, 1891, 189( 1903 b11 1913: StOiosriscne Mollhellungen Obe< dos """"" Un1o<Tic:l>tswuon im Kl!nogroich ProuBan 

- Beolaqe '""' z..,lralblanlur dio gesamte Un1orroc:l>1svorwohung on Provf!on- 3. Holt 1886, 9. Hoh 1892. 12. Holt 1895, 21. bis 30. Holt 1904/13 
1896 bla 1902: Kllnogl. ProuB. S!ahll. LOl\des...,t, Src11111Khos .lahrt>uc:h fur d.n Proullisc:l>on $IQQI 1912 
1912 bis 1914: Kllnogl. ProuB. S1ahsr. Landesomr, Srorisloochn Jahrbuch lur d.n Preußischen Stoa11912, 1913, 1914 

1921 und 1926: Pr.uß. Starlst. L<J>desom1. Pr..,Bisc:ho $1otos11k, Hoh 272, 295 
1923: Sloarloche Auskunltssrolle !Ur Schulwesen, Janresborockro dor ~.,.., Lohranotohon in Proullon, Schuljahr 1922/13 (Loipzog 1925) 
1931: S1a11a1. Roichsamr, Sraroslik des Devrschon Roochs, BeL 487 
1934: Amrsblon des Roochsminlstetounos lur Wosa-doolt, Emohunq und Volksbildung und der Un1emch1s..,rwoltvngen dor Londer, 

O.urscho WtS-schafl, Er:ool>ung und Volksbildung. 1. Jg./1935 (Borlin) 

1936 boa 1941: Roochss1ella lur Scf..lwosen, ~ogwoisor durch dos keh•• Scnul .. esen des Oeutscken Roich5, Schul1ahre 1936 bis 1941 (Betlon) 
19SO bis 196S: Sraros1, landesonrt Schlos~og-Holsroon 

lorner; Baollll. Ctra, Prov8osche• BoiJungs.,uon (L.oopzog 1925) 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEI N 
Heft 1 Jul• 19/x. 

SCHLESIIIG-HOLSTEIH IM ZAHLENSPIEGEL 

HOMTS- UNO VIERTELJAHRESZAHWI 

BEVDLKERUNG UND ERWERBSTXTIGKE IT 

•BEVDLKERO~G AH MONATSENDE 1 000 

NA TURLIC~E BE VDL KERU'IGSBEWEG1JNG 
•Eheschließungen 

• Lebendgeborene . 
Anzahl 

Je I 000 Efnw. und I Jahr 
Anzahl 

je I 000 Efnw. und 1 Jahr 

•Gestorbene (ohne Totgeborene) . Anzahl 
je I 000 Ein~t. und 1 Jahr 

darunter fzn ersten Lebensjahr Anzahl 
je I 000 Lebendgeborene 

-überschull der Geborenen (+) oder Gestorbenen (-) Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 .:Jahr 

WAmlERU •GiN 

"Ober die landesgrenze Zugezogene 
*Ober df e landes9renze fortgezogene 

•wander mgsgewfnn (+) oder -•erlust ( - ) 
•innerhalb des Landes Uongezogene I) 

Wanderungsfalle 

ARBE ITSLAGC 

•Arbeits 1 ose (Honatsende) 
dtrunter •J1.inner 

rurzarbelter (H.lnatslllltte) 
1anmter Hlinner 

Offene Stellen (Hi>natsende) 

LAHOWIRTSCHAFT 

VIEtfßESTAHD 

•Rindvieh (einschlieSllch Kalber) 
darunter •111lchkuhl! 

(ohne 1\a!!en- und IIJtterl.uhe) 

•Schweine 
darunter •zuchtsauen 

darunter •trlfcht I g 

SCHLACHTUNGEN2) 

*Rinder (ohne Kälber) 
•Kalber 
•Schweine 

darunter *llausschlachtungen 

*SCHLACHTHtNGE~3) AUS GEWERBLICHt.N SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Geflugel) 

darunter *Rinder (ohne K.!lber) 
•Kälber 
•Schweine 

ll"JRCHSCHN ITTLI C&S SCHLACHTGEW !CHT fur2) 

Rinder (ohne Kälber) 
Kälber 
Schweine 

GEFLOGEL 

Eingelegte Brutei er4 l •tur legehennenkl•ken 
fur HdsthUhnerkuken 

•Gef!Ugel fl elschS) 

r.nzahl 
Anzahl 

Anrahl 
AnZAhl 

Anzahl 

1 000 
1 000 

l 000 
1 000 

I 000 

I 000 

1 000 
1 000 
1 000 
I 000 

I 000 St. 
1 000 St. 
l 000 St. 
1 000 St. 

I 000 t 
I 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

kg 
tg 
kg 

1 000 
1 000 

1 000 kg 

•HJLCHERZEUGJNG I 000 t 
darunter •an H.llkereien und Handler geliefert S 

'111lchleist~ng je Kuh und Tag kg 

19$6 1937 

Honats­
durchschni tt 

2 613 

I 303 
6,0 

2 058 
9,5 

2 582 
11,9 

16 
7,8 

••• a 

I 372 ...• 
2 163 • 
2 574 

I 

16 
7,4 
411 

Harz 

2 612 

941 
4,2 

2 208 
9.9 

2 815 
12,7 

11 
5.0 

524 
2,4 .. .. - 607 

2,7 

5 195 
4 795 

400 
9 548 

19 538 

114 
65 

10,6 
9.4 
4,3 

540d 

514d 

I 718d 
191d 
129d 

48 
1 

227 
3 

32,6 

14,0 
0,1 

18,4 

292 
117 
82 

122 
1 

120 

218 

95 

13,8 

111 
64 

10.1 
8,8 

5,4 

I ~Ud 

4SOd 
1 632d 

169d 
116d 

47 
I 

213 
3 

31,3 

13,6 
0,1 

17,4 

294 
119 
83 

101 
1 

126 

!99 

95 

13,2 

6 863 
6 721 

• H2 
12 770 
26 354 

125 
76 

18.9 
17,4 

6,2 

49 
1 

222 
3 

32,2 

14 ,I 
0,1 

17,9 

290 
113 
82 

215 

92 

14,0 

1981 

April 

2 612 

1 310 
6,1 

2 114 
9,8 

2 584 
12,0 

22 
10,4 
470 
2,2 

s 040 
4 582 

458 
8 576 

18 198 

llO 
65 

12,5 
11,4 

6,1 

720 
185 
122 

31 
1 

202 
z 

27 , I 

10,3 
0,1 

16,5 

283 
110 
82 

239 

97 

16,0 

Mal 

2 612b 

1 494C 
8,7 

1 797C 
10,S 

2 043C 
11,9 

14C 
7,8 

246C • 
1,4 

6 IIOC 
6 J49C 

239C 
11 6J9C 

24 098C 

102 
59 

7,1 
6.2 

6,4 

38 
I 

197 
2 

27,3 
10,8 
0,1 

16,2 

289 
126 
83 

250 

98 

16,2 

febr . 

713 
••• a 

2 215 ...• 
2 509 ...• 

13 
5,9 

294 
• •• a 

125 
74 

17,1 
15.7 

5.9 

35 
I 

213 
2 

27.9 

10,2 
0,1 

17 , 5 

297 
127 
83 

173 

94 

12,4 

19 a 

Harz 

...• 

1 155 . ... 
2 470 ... • 
2 610 . ... 

15 
6,1 

140 ...• 

118 
70 

16,2 
15,1 
6,7 

40 
1 

m 
I 

29,6 

11,7 
0,1 

17,6 

296 
128 
84 

204 

91 

13.7 

April 

109 
63 

12,3 
11 .4 
6,6 

I 647 
167 
111 

3b 
I 

1~3 
I 

27,7 

10,7 
0,1 

16,7 

300 
126 

4 

2P 
9b 

14.7 

llai 

103 
58 

7.8 
7,0 
6,q 

39 
I 

219 
I 

30 , 4 

11,7 
,1 

I ,4 

301 
127 
84 

246 

~1 

16.~ 

*) Diese Positionen werden von allen Statistischen landes~'ntern Im 'Zahlenspfeg~l" veroffentlieht 
1) ohne Innerhalb der Geznefnde Uongezogene 2) Bis Dezember 1984 !nlandtiere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 3) elnsch11clll ich Schlacht fette, 
jrdoch ohne Innerelen 4) in Betrieben mft einezn rassungsvei"QÖgen von I 000 und raehr Eiern 5) aus Schlachtungen fnl•ndhden Cefl\lgels ln 
Schlachterelen mit einer Schlachtkapazitat von 2 000 und mehr Tieren 1m llonat 
a) Oie Veroffentl fchung der Bevölkerungszahlen sowie der Zahlen, dfe auf die Bevblkerung Bezug nehmen, wird ab JJJnf 19.37 bfs zu111 Vorlieg n der neuen 
Ausgangsbasis (Volkszl!hlungsergebnis v0111 25. Hai 1987) ausgesetzt b) 24. 5. 1987 c) I. 5. bis 24. 5. 1987 d) Dezember 



HOCH: MONATS- UHD YIERTELJAt!JIESZAHlEN 

PRODUZIERENDES GOIERBE 

~ERARBE I TEllDES GfWERBE 1) 

•Beschäftigt" (e1nschl1e61ich Utlger lnhal•er) I 000 
darunter •Arbeiter ''"~ gewerblich Auszubildende 1 000 

•Geletstete ArbeHerHYMen 

•l.ohnsullll!e 

Auftragseingang ausgew~hlter Wlrtscnaftszwet~e 
aus dem Inland 
aus dem Aus 1 and 

•umsatz (ohne Ullsatzsteuer) 
lnl andsumsatz 

•Auslandsuosatz 

•Koh 1 everbrauch2) 

•Gasverbrauch3) 
•Stadt- und Kokereigas 
•Erd· und Erdölgas 

•Heizo 1 verbrauch•) 
•leichtes Helzol 
•sch~-eres Hel zH 1 

•Stromverbrauch~) 

•Stromrrzeu9ung (Industrielle Etgencrzeugung) 

•Index der rlcttoproduktion fur Betriebe 
fm produz I erenden GP~erbe 6) 

BAUHAUPTGEWtRBE7) 

•Beschäftigte (elnschlte61ich tattger Inhaber) 

•GeleiStete Arbeltntunden 
darunter für 

"Wohnungsbauten 
•ge.oerbllche una industrielle Bauten 
•Verkehrs- und bffentl iche Bauten 

•Lohnsumro 

•Geha I tssu e 

•BaugewerbltchPr Unsatz (ohne umsatzsteuer) 

AuftragseI ngang8l 

AUSBAUGEWERBE9) 

Be~chaft i gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

lohn- ~nd Geha I LSSUI!IIIe 

Ausbaugewerbl Ichor l.bsatz (oMe linsatzsteuer] 

UFFENTLICtiE EIIERGIEVERSORGUN(liO) 

•Stromerzeugung {brutto) 

•Stromverbrauch (einschließlich Verluste, 
oh~e PUlllpstromverbrauch) 

•Gaserzeuguog (brutto) 

HANDWERK 

HA!WIIER~ (Hcllldhl en)ll) 

1 000 

H!ll. 014 

Htll. CH 

Hf 11. 014 
Hfll. DH 
Htll. 014 

Hili. 014 
'illl. Dl1 
14111. OH 

I 000 t SKE 

Hili. 111 

Htll. 111 

H1ll. •' 

1 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

14111. kWh 

11il1. kWh 

1980 .. 100 

Anzahl 

I 000 

1 000 
1 000 
I 000 

Htll. DM 

Hili. 014 

Hili. 014 

11111. 014 

Anuhl 

1 000 

Hili. 014 

Htll. DM 

Hili. kllh 

Hili. kl/11 

11111. 111' 

"Beschaftlgte (etnschlteßltch tatlger Inhaber) 
am (ndc des VIerteljahres 30.9.1976 ; 100 

•IM!satz (ohne Umsatzsteuer) Vj.-0 1976 ; 100 

1986 1931 

~nau­

durchschnltt 

\67 
114 

15 105 

328,1 

229,1 

I 698 
1 123 

~75 

3 OS4 
2 399 

656 

15 

34,8 

51 
10 
42 

242 

26 

104,5 

38 895 

4 271 

I 587 
941 

I 629 

87,1 

17,8 

370,0 

210,9 

7 068 

842 

11,9 

52,6 

I 875 

909 

91,6 

136,8 

164 
112 

15 228 

331,1 

239,1 

1 763 
I 171 

586 

2 9>5 
2 321 
67~ 

14 

39,0 

76 
8 

68 

2SS 

29 

39 653 

4 128 

I 478 
991 

I 566 

87,1 

18,2 

343,9 

204,4 

1 014 

840 

18,7 

53,4 

98,2 

142,0 

Härz 

163 
110 

15 731 

296,9 

222,3 

1 828 
1 194 

634 

r 2 987 
2 266 

722 

250 

24 

106,B 

36 737 

z 352 

908 
672. 
734 

45,0 

16,3 

158,6 

234,8 

6 7S3 

816 

16,5 

42.5 

2 78~ 

I 039 

1. VJ .87 

'13,4 

103,9 

1987 

April 

163 
111 

1~ 479 

326,6 

227,7 

I 65~ 
I 109 

546 

2 979 
2 360 

620 

263 

24 

11~.7 

39 716 

4 62Z 

1 570 
I 129 
I ~7 

89,4 

l7 ,0 

257,3 

251,3 

6 786 

819 

17 ,I 

41,4 

2 S32 

891 

Mal 

163 
lll 

15 006 

3Z2,4 

242,1 

I 537 
I 0~3 

484 

2 984 
2 262 

122 

241 

27 

110,6 

40 876 

4 788 

1 674 
I 159 
I 863 

9S,3 

17,4 

328,9 

233,0 

6 881 

799 

11,5 

50,0 

I 411 

819 

Febr. 

162 
110 

I~ 313 

298,3 

22~.4 

2 158 
I 182 

976 

3 Oll 
2 101 

964 

263 

31 

36 313 

2 730 

1 063 
16~ 
668 

57,7 

16,0 

206,9 

179,3 

6 883 

799 

17,3 

44,5 

1988 

Harz 

163 
110 

16 493 

317,3 

234,9 

I 940 
1 313 

621 

3 181 
2 488 

699 

281 

33 

36 292 

3 41S 

I 321 
830 

1 240 

66,3 

16,4 

261,0 

258,0 

6 895 

867 

18,S 

54,9 

I.Vj.88 

9~.~ 

120,6 

April 

163 
110 

15 183 

334,3 

241,4 

I 842 
I 102 

739 

3 073 
2 258 

815 

2~5 

29 

37 032 

4 031 

1 465 
958 

I 526 

80,8 

17,0 

277,5 

208,7 

6 993 

788 

18,0 

47,3 

Mal 

IM 
110 

15 073 

329,9 

246,~ 

I 784 
I 222 

563 

3 019 
2 375 

644 

260 

32 

•) Diese Positionen w~rden von allen Statistischen Landes tern Im "Zahlensplegel' veröffentlicht 
1) Betriebe mit 1111 allgeme1nen 20 und mehr Beschafttgten. lur Methode siehe Statutischen BerichtE I I 2) I t Steinkohle • 1 t SKE • Sttlnkohle-
Etnhelt (29 308 HJ) 3) 1 000 ",, Gas (Ho; 3~,169 HJ/m') ; 1,2 t S~E 4) I t Helzbl, leicht ö 1,46 t SKE, schwer ä 1,40 t SKE S) I 000 kWh Str011 
; 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fern..,arme- und Wasserversorgung 7) Ab M!rz <988 vorhufige Ergebnisse. Zur HeLhode stehe Statistischen 
BerichtE II I 8) '••' Setriebe von Unternehtlen 111tt 20 und mehr Beschaftlgten 9) Zur Methode stehe Statistischen Bericht E 111 I 
10) '!"ellt: Der Wlrtsch4ftsllln1ster des land•• Schleswlg-HGistein 11) ohne hMdwerklfche ~ebenbetrtebe 



HOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1987 1987 1988 

Honats- H.srz April Hai Febr. Harz April 1141 
clurchsc~nlt t 

BAUTl':TlGkEIT 

BAUGENEHMIGUNGEN 

•wo~ngebäude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl 486 428 425 431 561 359 430 536 560 

darunter m1 t 
*1 Wohnung Anzahl 425 388 376 403 510 324 396 469 509 
•2 Wohnungen Anzahl 47 26 30 22 3l 24 26 47 36 

•Raurn1 nha 1t 1 000 m• 345 306 3l5 293 392 243 313 396 404 
•wohnf llche 1 000 111' 62 54 57 51 68 42 56 68 71 

•Ntchtwohngebäude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl 97 108 76 123 117 75 96 100 133 
•Raum! nhal t 1 000 1111 400 414 Zl1 647 380 245 327 454 494 
*NJtzfache 1 000 ... 64 73 42 113 65 43 61 12 79 

•Wohnungen 1nsges1111t ( a 11 e Bau:naßnahtnen) Anzahl 121 609 695 531 756 452 600 788 725 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

AUSFUHR 
•Ausfuhr Insgesamt Mtll. DM 797,9 846,4 868,8 813,3 830,1 

etavon Güter der 
•rrnahrungsw1 rtscha ft M111. ()! 130,7 128,5 150,0 171,4 162,6 
•gewerblichen wt rtscha ft Hili. DM 667,2 717,9 718,8 641,9 667,5 

davon 
•Rohstoffe H111. llH 14,8 14.7 16,8 15,0 14,3 
*Halbwaren 1!111. llH 47,5 47,5 46,7 46,1 56,1 

*Fert f gwaren Htll. 0.~ 604,9 655,1 655.~ 580,9 597 ,I 
davon 

•vorerzeugn1 sse Htll. 011 87,3 94,7 99,2 96 , 4 103.5 
•Enderzeugnlsse Hill. DM 511,6 560,9 556,1 484,5 493,6 

nach ausgew~hl ten Verbrauchs 1 andern 

•EG-Lander 11111. UM 398,0 404,9 419,6 437,3 408,3 
darunter ~tederl a~de 11111. CH 71!,5 75,9 82,8 83,6 75,2 

Oanl!lllar~ 11111. OH 73,1 73,4 74,9 78,8 17,9 
frankretc~ Hill. ()! 7Z,O 7J,I 71,9 75,8 65,4 
Vere1n1 gtes Kon1grefch H11l. OH 66,0 66,9 61,5 69,3 79 ,9 

•E INZEUIANDELSIJ\SATZE (Helluhl) IQ$6 -: 100 100 p 105,5 99,6 p 108,8 p 103,4 p 93,4 p 113,3 p 104,7 

•GASTGEWfR8EltiSIITZE (Meßzahl) 19Sb :- 100 100 p 103,0 75,6 p 98,7 p 116,6 70,0 p 84,8 p 102,7 

FREHOENYERKEI!R IN BEHERBERGUNGSSTl':TTEN 
HIT 9 UNtl HEHR fASTEBETTEN (e!nschl. Jugendherbergen) 

•Ankünfte 000 zss 257 140 255 348 p 111 p 17o 
darunter •von Aus 1 andsgasten 000 32 32 19 31 34 p 14 p 19 

'*Obernachtungen 000 1 423 I 428 544 1 211 1 691 p 415 p 764 
darunter •von Aus Iandsgästen 000 ss 59 41 60 66 p 33 p 40 

VERKEHR 

SEESCH!fFAl!RTI) 

Guterempfang 1 000 t 323 I 368 1 234 1 332 
Gutervers~nd 1 000 t 743 884 942 869 

81Nt\!NSCHIFFAHRT 

*Guteremptan9 000 t 135 113 ll2 ll4 95 116 146 106 
•Guterversand 000 t !59 155 142 157 154 141 153 128 

•ZULASSUNGEN FABRIKNEUER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 1D 184 10 479 12 956 14 lt>O II 939 r 8 776 13 403 
dirunter Krafträder 

(einschließlich Motorroller) Anzahl 216 235 604 849 404 102 566 
•Personenkraftwagen 2) Anzahl 9 316 9 535 11 524 12 347 10 779 8 092 11 913 
*Lastkraftwagen 

(etnschlfeßlfch 111ft Spezial aufbau) Anzahl 387 410 451 533 4~9 373 5 I 

STRASSENVERKEHIISUNFIU.LE 

•Unfälle 111ft Personensc~1den Anza~l 1 396 1 317 978 I 218 SZ7 1 302 1 232 p I 134 p I 707 
•Getotete Personen Anzahl 31 28 31 32 32 24 30 p 26 p 47 
•Verl etzte Personen Anzah 1 1 799 I 699 1 248 547 97Z I 636 I 633 p I 4ö8 p 2 197 

•) Diese PosH1onen werden von allen Statistischen Ldndesamtern im "Zahlenspfegel" veröffentlicht 
I) ohne [I gengew1 chtt der als Verkehrsmittel tm Fahrverkehr t-.nsport 1 erten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) efnschl ltlll tch Koabfnationskraftwagen 



NOCH: MONATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1987 1987 1988 

Monats-
durchschnitt 1) Harz April Hai Febr. H~rz April Hai 

GELD UNO I(RED!T 

KREDITE UNO EJNLAGENZ) 

*Kredfte3l an Nicntbanken Insgesamt 
(Stand a•n Jahres- b~w. Monatsende) H111. OH 73 724 76 179 74 008 74 278 74 686 76 405 76 240 76 133 

ddrunter 
·~redite 3) dn fn I andische 111 cntbanken Mill. OH 72 265 74 711 72 456 72 795 73 255 74 913 74 799 74 669 

*kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) Mi 11. OH 9 72! 8 868 9 443 9 251 9 157 9 119 9 126 8 742 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mill. OM 9 384 8 685 g 283 9 012 9 064 8 569 8 968 8 650 
*an offent 1 f ehe Hausha 1 te Hf II. OM 337 185 161 2.39 92 550 158 92 

*mittelfristige Kredite (1 bis 4 Jahre) Hlll. OH 5 384 4 376 4 665 4 m 4 700 4 318 4 275 4 251 
•an Unternehmen und Privatpersonen Hili. OH 4 077 3 693 3 910 4 043 4 001 3 629 3 584 3 603 
•an offent11 ehe Hausha 1 te Hili. DM 1 308 684 754 735 699 690 692 649 

*langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) Hil1. DM 57 149 61 466 58 347 58 766 59 398 61 476 61 398 61 676 
•an Unternehmen und Privatpersonen liill. DM 43 173 45 288 43 468 43 673 43 839 45 365 45 386 45 546 
•an oHentl I ehe Haushalte Mill. OH 13 977 16 178 14 879 15 093 15 559 16 111 16 012 15 130 

*Einlagen und aufgenl)ll!!lene Kredite3) von Nichtbanken 
(Stand oll1l Jahres- bzw. Honatsende) 14111. OH so 6g1 54 562 51 Z28 51 348 51 720 54 888 54 390 55 242 

*Sichteinlagen und Termingelder H111. OH 31 571 34 412 31 901 32 021 32 382 34 632 34 163 34 979 
•von Unternehmen und Privatpersonen Hl11. OH 24 780 27 033 24 851 24 903 25 176 27 971 27 023 27 565 
•von öffentlichen Haushalten Hili. OH 6 7g1 7 379 7 050 7 118 7 207 7 272 7 140 7413 

•Sporeinl agen Hi11. DM 19 120 20 150 19 328 19 327 19 338 20 256 20 227 20 263 
•bei Sparkassen (Spareinlagen, Sparbriefe, 

Nanensschul dverschre! bungen) Mi11. OM 13 759 

•Gutschriften auf Sparkonten (einschließ! ich 
Z1nsgutschrlften), ab 1.1,87 vierteljahrl ich Hfll. OM 088 023 3 569 3 639 

•Lastschrl ften auf Sparkonten ,ab 1.1.87 viertelj. Mi11. DH 975 990 3 367 3 560 

lAHLUNGSSCHW I ER I GKE 1 TEN 

*Konkurse (erijffnete und mangels Hasse abgelehnte) Anzahl 73 63 60 106 55 68 58 59 64 

•Verg 1 ei chs verfahren Anzahl 

*Wechsel proteste (ohne die bel der Post) Anzahl 281 227 242 198 222 145 185 
•wechse 1 sullllle Hill. OH 1,9 1,7 2,3 1,4 1,4 0,7 1,0 

STEUERH 

Vierteljahres- 1. Vj.87 1.Vj.88 
STEUERAUFKOMMEN NACH DER STEUERART durchschnitt 

•Ge""'i nschaftss teuern Hill. DH 2 564,8 2 711,6 2 640,7 2 773,3 
•steuern vom ~lnkOIMien 11111. OM I 827,3 1 900,2 1 718,3 1 798,4 

*Lohnsteuer 4) Hill. llH 1 323,8 1 422,2 1 257,4 1 331,1 
*Veranlagte Einkommensteuer Hlll. OH 249,6 257,3 225,0 252,7 
•nichtveranlagte Steuern vom Ertrag Mfll. OM 2g,8 36,1 34,4 43,2 
*Körperscha rtsteuer 4) Hil1. DM 224,2 184,1 201,6 171,3 

•Steuern vom Umsatz Mi11. DH 737,4 811,4 922,4 975,0 
•Umsatzsteuer Hlll. DM 438,7 498,0 635,9 643,8 
*Ei nfuhrumsatzsteuer 11111. DM 298,8 313,4 285,5 331,2 

*Bundessteuern Hili. DH 134,1 132,5 143,2 145,1 
*Zdlle Hl11. DH 0,0 0,0 0,0 0,0 
*Verbrauchs teuern (ohne B1ersteuer) Hili, DH ll!O,O 117,8 114,6 113,5 

*Landes steuern Hil1. DH 187,3 180,6 183,1 187,2 
•Vermögensteuer Hll1. OM 25,8 30,1 26,5 34,2 
•Kraftf ahrzeugsteuer Mlll. OM 90,5 83,7 87,5 79,9 
*BI ersteuer 11111. OM 7 ,l 6,7 5,5 5,7 

•GemeindestPuem Htll. llH 278,3 276,7 256,1 274,5 
•Grundsteuer A Hili. DH 7,6 7. 7 7,7 7,7 
•Grundsteuer 8 14i11. OH 67,5 68,9 66,9 70,9 
*GI!llerbes teuer 

nach Ertrag und Kapihl (brutto) Hlll. DH 193,5 190,7 171,8 188,6 

STEUERVERTEILUNG AUf DIE GE81ETSKORPERSCHAFTEN 

•steuere1 nnahmen des Bundes Hfll. llH I 330,4 1 401,2 384,9 1 U4,9 
*Anteil an de•1 Steuern vom Ei nk0<1111en 11l11. llH 700,1 126,1 644,0 666,4 
*Anteil an den Steuern VO'II !Mnsatz Hili. llH 479,3 527,4 599,5 633,7 
*Anteil an der Gewerbesteuerumlage 11111. DH 16,9 15,3 1,8 0,4 

•Steueret nnahmen des Landes Hill. OH 518,6 1 549,2 1 520,6 1 591,8 
*Anteil an den Steuern vom Ei nk011111en 11i11, DH 865,8 895,4 825,0 864,9 
•Anteil an den Steuern vom Umsatz Hill. DM 448,5 458,0 514,4 540,1 
•An tel 1 an der Gewerbesteueroml age Mill. OH 16,9 15,3 1,8 0,4 

*Steuere I nnahmen der Geme1 nden 
und Gemeindeverbande 1m1. OH 510,3 619,2 252,0 275,9 

•Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kaplta 1 (netto j5) Mill. DM 159,1 160,2 175,5 189,4 

•Antei 1 an der Lohn- und 
veranl agt~•l E1 nkolllll!ensteuer Hili. DH 265,9 273,1 7,7 0,5 

Fußnoten nachste Seite 



PREISE 

PREISINOEXZIFFERN IH BUNllESGEBIET 1980 ; 100 

Einfuhrpreise 

Aus fuhrprel se 

Grundstortpret se6) 

Erzeugerpreise 
gewerbl tcner Produ~u6) 1985;; 100 
landwl rtschaftlfcher Produkte6l 

*Preis I nde~ fur Wohngebaude, Neubau, 
Baulelstung~n .,. Gebäude 

Einkaufspreise Iandwirtschaft! fther Betriebsmittel 
(Ausgabenlndu) 6) 

Ef nztl handelspreise 

•Preisindex für die Lebenshai tung 
alt er prt vaten Haushai te 

darunter für 
•tl~hrungsllltul, Getran~e. Taba~waren 
Bek 1 eldung, Schuhe 

Wohnungsill eten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
I1!Sbe1, liiush~lt•gerlite u. a. Guter 

fur die Haushel Ufuhnmg 

lOHNE UND GEII.~lTER 

- Effektivverdienste 1n [)!-

ARBEITER IN l~llUSTRIE u:m HOCH- UNO TIEFBAU 

Bruttowochenverdlen•tt 

•~~~o~nnllthe Arbeiter 
darunter •Facharbeiter 

*weibl I ehe Arbeiter 
d~runter •Htl f54rbefter 

Brut tostundenverd I ens te 

•.wnnllche Arbeiter 
darunter •Facharbeiter 

•weibliche Arbeiter 
darunter *Hilfsarbeiter 

Bezahlte Wochen~rbcltszett 
""'""' fthe Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGESTEllTE, BRUTTOMONATSVERDIENSTE 

ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 

Kauf~~~ann1 sehe Angestellte 

•mannt Ich 
*welbl Ich 

Technische Angestellte 

•_.ann11th 
•weiblich 

in Handel, Kredit und Yerslcherun~en 

Kaufllännfsche Angestellte 

"'llnnltch 
•welbl Ich 

Technische Angestell tt 

Nnnl Ich 
weiblich 

ln Industrie und Handel zusaneen 

kauf~~~anntsche Angestellte 

..annllch 
wefbl Ich 

Technische Anye<tellte 

llllinnlich 
weiblich 

NOCH: I«)HATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1987 

Kon•ts­
durchschnlll 

101,0 94,4 

116,8 115,5 

104,7 99,7 

97,5 95,1 
97,2 93,9 

116,2 118,6 

108,4 103,9 

117,3 117,8 

120,7 121,0 

117,6 117 .o 
120,6 IZZ,2 

126,4 128,7 
116,4 106,1 

119,1 120,5 

715 135 
746 768 
496 515 
470 488 

17,53 18,07 
18,38 18,95 
12,60 13,13 
12,00 12,49 

40,7 40,5 
39,4 39,2 

4 273 4 456 
2 925 3 051 

4 370 4 543 
2 839 2 958 

3 425 3 554 
2 3-47 2 433 

3 436 3 462 
2 192 2 219 

, •91 ' 
. 

2 509 2 606 

4 304 4 466 
2 789 2 898 

Harz 

93,9 

115,1 

98,7 

94,9 
95,7 

104,8 

117,7 

120,7 

117,4 
121,9 

128,1 
106,0 

120,1 

1987 

April 

94,2 

115,2 

98,8 

94,6 
95,3 

104,8 

117,9 

121,0 

117,9 
122,0 

128,3 
105,1 

120,3 

726 
759 
511 
490 

17,93 
18,80 
13,00 
12,41 

40,5 
39,3 

4 416 
3 021 

4 490 
2 933 

3 531 
2 400 

3 432 
2 167 

!o 
2 574 

4 416 
2 869 

Hat 

94,4 

115,4 

99,1 

94,7 
93,9 

118,5 

104,6 

118,2 

121,1 

118,3 
122,0 

128, 4 
104,7 

120,4 

1988 

Febr. Harz April Hai 

93,6 93,6 94,1 

116,4 116,8 117,4 

100,0 100,0 100,6 

95 ,4 95,5 95,8 
?4,1 94,2 p 92,3 

119,7 

p 103,8 p 103,8 p 104,0 

118,3 118,2 118,6 118,7 

121,8 121,9 122,2 122,4 

117 ,I 116,9 117,4 117,6 
123,2 123,3 123,5 123,6 

130,4 130,7 130,9 131,2 
103,2 102,4 103,4 103,1 

121,4 121,6 121,7 121,8 

•) Dt ese Poslt Ionen werden von allen Statist I sehen Landesamtern I• "Zah 1 ensplegel" verortent lfcht 
I) Bestandsza~len bel Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben umfnsen die tn Schleswlg-Holsteln gele~enen Niederlassungen de• zur 
11011atlfchen Bilanzstatistik berichtenden Kred1tlnstltute: ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Rattfelsen), deren Btlanzsume 
.., 31. 12. 1972 weniger als 10 11111. 014 betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenilmter. Ab I. 1. 1986 etnschllcß11ch Ratrfe!senban~en 
3! einschließlich durchhufender Kredite 4) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerleyung 5) nach Abzug der Ccwerbesuueru11lage 
6 ohne Ul!lsatz-(Mehrwert- )steuer 



JAHRESZAHLEN A 

Encheint im 1110natlichen Wechsel mft B 

Bevölkerung Im Erwerbs! eben tat I ge Personen 1) 

Jahr 

1983 

1984 

1985 

1986 

1987 

Einwohner 
(Jahres­
mittel) 

in 1 000 

2 618 

2 615 

2 614 

2 613 

flelrats­
ziffer 

Geburten­
ziffer 

Sterbe­
ziffer 

Ereignisse je 1 000 Einwohner 

5,7 

5,8 

5,8 

6,0 

9,0 

8,8 
8 ,8 

9,4 

11,9 

11,8 

12,0 

11,9 

Oberschuß 
der 

Geboren~n ilanderungs-
oder gewinn 

Gestorbenen 
(-) 

8 

8 

8 

in 1 000 

6 

ins­
gesa'lt 

135 

144 

146 

1 151 

1 155 

Land­
und 

Forst­
wirtschaft 

72 
72 

60 

58 

62 

produlie­
rendes 
Gew~rbe 

fn I 000 

364 

344 

351 

342 

336 

Handel 
und 

Verkehr 

232 

250 

244 

234 

247 

übrige 
Dienst­

lefstungen 

466 
479 

492 

518 

511 

tlffentl iche a llgemei nbtl dende Schulen Brut toi n 1 andsproduk t 3) 

Schcler 1m September2) in von 100 Schillern erreichten f n jewei 11 gen 
Preisen f n Preisen von 1980 

Jahr 

l9B3 

1984 

1985 

1986 

1987 

Grund­
und 

Haupt­
schulen 

Inte­
grierten 

Gesamt­
schulen 

weniger 
als 

Haupt­
schul­

------------------ abschluß 

Sonder- Rea 1-
schu 1 en schu 1 en 

Gym­
nasien 

163 

152 

144 

137 

133 

16 

15 

14 

13 

13 

fn 1 000 

74 

68 
62 

58 

53 

80 

76 

73 

70 
57 

z 
2 

2 

2 

11 

10 

10 

10 

Haupt- mftt-
schul- 1 eren 

abschluß Abschluß 

38 

38 

37 

35 

33 

33 

32 

33 

Fach­
hochschul­

reffe 
und 

all ge111efne 
Hochschul­

reife 

18 

19 

2.1 

23 

Landwirtschaft 

Hill. 011 

59 405 

62 422 

54 158 

67 593 

69 729 

jahrl iche 
Zuwachs­

rate 
in lt 

4,7 

5,1 

2,8 

5,4 

3,2 

Mfll. 011 

53 395 

55 083 

55 380 

56 695 

57 404 

jährliche je 
Zuwachs- Erwerbs-

rate tätigen 
in ~ Bund ;; 100 

1,6 

3,2 

0,6 

2,4 

1,3 

95 

95 

94 

95 

94 

Viehbestand am 3. 12. Schi achtviehaufkommen 
aus eigener Erzeugung 

6) 

Kuhmilcherzeugung Ernten in 1 000 t 

Jahr 

1983 

1984 

1985 

1986 

1987 

Rinder 

tnsgl'samt 

l 616 

1 627 

1 592 

1 540 

1 497 

darunter" 
Hfl chkühe4) 

574 

545 

526 

514 

480 

Schweine HDhnerSl 

in 000 

I 733 

1 767 

1 743 

1 718 

1 632 

(3 810}• 

3 457 

(2 995)• 

3 214 

.a 

Rinder 

480 

571 

575 

612 

595 

Schweine 

3 034 

3 057 

2 944 

2 909 

2 761 

VerarbeItendes Gewerbe7l 

1 000 t 

2 747 

2 674 

2 500 

2 612 

z 388 

kg 
Je Kuh 

und Jahr 

4 928 

4 780 

4 853 

5 020 

4 802 

Getreide Kartoffeln 

2 085 

2 320 

2 240 

2 4J7 

2 132 

93 

187 

178 

152 

121 

Zucker­
ruben 

589 

831 

776 

769 

494 

Bauhaupt­
gewerbe 

Jahr 

Bescha ft igte 
(Jahresdurchschnitt) 

löhne Gehalter Ur.\satz Energieverbrauch 
Arbeiter- ____________ (_oh_n_e_Ur.l_.s_a_t_zs_t_e_ue_r_l _______________________ ___ 

stunden 
in 

Hili. 

1983 

1984 

1985 

1986 

1987 

insgesamt Arbe f ter 

166 

165 

166 
167 

164 

fn 1 000 

!14 

113 

114 

Jl4 
112 

195 

194 

192 

188 

183 

Bruttosu1111!1e 
fn Hlll. 011 

3 620 

3 673 

3 829 

3 945 

3 973 

2 432 

2 485 

2 597 

2 749 

2 869 

Ins­
gesamt 

Auslands­
umsatz 

Hill. DM 

34 185 

36 236 

36 550 

36 650 

35 945 

6 352 

8 090 

7 873 

7 867 

8 097 

Kohle 

2l7 
231 

200 

180 

169 

1) Ergebnisse der l'l-Mfkrozensllserhebungen, 1983 und 1984 Ergebnisse der 0,4:l-EG-Arbeits~räftestichprobe 
2~ 1984: November 
3 1985 bis 1987 vor1llufiges Ergebnis 
4 ohne Alllnen- und Mutterkühe 
5 ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 

Heizöl Gas 

1 000 t SKE9) 

111 

346 

207 

86~ 

l 289 

579 

568 

556 

501 

562 

6l Gewerbliche und Hausschldchtungen , einsehT ießllch des übergebiet 1 ichen Versandes, ohne übergebiet I ichen Empfang 
7 Betriebe mit fm allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten 
C ohne Eigenerzeugung 
9) 1 t SKE (Steinkohle-Einheit) ~ 29 308 iiJ 
a) Hit fruheren Jahren elogesehrankt vergleichbar 

StromBl 

290 

312 

318 

319 

333 

Beschäf­
tigte 

am 30. 6. 
in J 000 

50 

49 

42 

41 

41 



KREISfREIE STADT 

Kreis 

flENSBURG 

Y.IEL 

LOBECK 

Ni:UP«<HSTEN 

Df thl!l<lrschen 

Hzgt. Lauenburg 

Hordfriesl&nd 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plbn 

Rendsburg-Eüernforde 

Schleswt g·Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Schl eswi g-Ho lslel n 

KREISFIIEIE STADT 

Kreis 

FLEHSBUI!G 

KIEL 

LOBECK 

NtUP«!NSTER 

Of thNrschen 

llzgt . Lauenburg 

Nord f rf es land 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plbn 

Rend sbu rg-E ct ern f orde 

Sclll eswlg-Fl ensburg 

Segeberg 

St~lnburg 

Stonurn 

Schl eswig-Hol stei n 

Bnolkerung an 24. 5. 1987 

fnsgen t 

85 361 

244 164 

208 ()85 

77 580 

128 037 

157 605 

160 479 

196 680 

262 787 

117 895 

247 264 

182 681 

219 066 

125 760 

198 415 

2 611 859 

Veranderung gegenuber 

Vo"'IOnat I! 

+ 0,0 

+ 0 ,0 

- 0, 1 

- 0 , 1 

- 0 , 1 

- 0 , 0 

+ 0, 1 

+ 0, 1 

- 0,0 

- 0,1 

- 0 , 1 

+ 0,1 

- 0,4 

• 0,1 

- 0,0 

Vorjahres­
IIIOnat 

in~ 

KRU SlAHLEN 

Bevöl kerun~s •eranderung 
tao 11ai 1987 

Obe•schu~ 
der 

GebOren~n 
oder 

GMtorbenen 
(·) 

44 

89 

23 

44 

32 

47 

19 

17 

4 

12 

11 

• 246 

Wande­
rungs­
gewinn 

Qder 
-verlust 

(·) 

19 

162 

- 170 

91 

95 

41 

138 

23C 

8 

64 

- 139 

4 

175 

- 565 

128 

Bevone­
rungs­

zunah=e 
oder 

-abn~ht~e 
(-) 

17 

118 

- 259 

95 

- 118 

3 

170 

187 

27 

63 

- 156 

0 

180 

• 553 

117 

- 48b 

~erarbeitendes Gewcrbe3l 

Stra!lenverkehrsu falle 
mit Personenschaden lao 1111 1988 

(•orlaJflge Zahlen) 

Unfalle 

33 

132 

146 

72 

80 

89 

104 

138 

168 

105 

190 

112 

139 

17 

122 

101 

Geto,tete2) 

3 

z 
3 

2 

6 

14 

2 

47 

Kraftfahrzeugbestand 
a I. I. 1988 

Ptw6) 

V rletzte 

157 

168 

67 

111 

126 

HZ 

173 

210 

131 

250 

171 

183 

91 

161 

2 197 

Betriebe 

·= 
BeschäftIgte 

I 

Unutz4) ,. 
11.11 1988 
11111. OH 

ins9eu tSl 
Anzahl je 1 000 

Elnw hner 31 . 5. 1998 

69 

123 

139 

68 

65 

95 

57 

79 

186 

47 

125 

81 

165 

81 

152 

532 

31. 5. 1988 

8 487 

21 778 

20 290 

9 965 

6 085 

7 742 

2 963 

5 975 

20 096 

2 564 

9 750 

4 989 

16 509 

9 046 

17 247 

163 506 

170 

282 

276 

123 

251 

106 

83 

116 

325 

37 

183 

124 

315 

1~a 

430 

3 019 

36 970 

103 362 

81 610 

37 055 

70 581 

82 579 

85 747 

95 8Z3 

136 573 

63 703 

132 400 

99 189 

130 065 

70 496 

lOS 954 

341 107 

33 166 

92 974 

78 174 

33 157 

57 4Z7 

71 991 

10 035 

82 719 

119 732 

54 094 

1119!> 

81 354 

112 707 

96 677 

155 353 

1) 30. 4. 1987 
Beschaft I gten 

2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorben~n Personen 3) Betriebe r.~ft 1 allgeneinen 20 und mehr 
4) ohne lbsatzsteoer 5) einschließlich Fahrzeuge ohne Fahrzeugbrief 6) etnschl ießl ich KOII!bfnat fonskrattwagen 

Alllll('rtung: E1ne aosfuhrllche Tabelle aft Krels.tanlen , die von allen Statistischen Landesill!lern gebracht werden, erscheint ln Heft 5 und 11 



ZAHLEN F 0 R D l E BUNDESLXNDER 

Bevo lkeruny Arbe f lsmarltt *Vf ehbes tände a" 31. 3. 1987 

Veranderung Rl nd'fleh 3. 12. 1987 
gegenuber Arbeits I ~se r.urzartel ter offene Schorel ne 

land 
Im 

'lonatslllftle Slcllen f nsgesa t Hil chkuhe 
fn I 000 Vl Vorjahres- 31. 5. 1988 11Jf 31. 5. a Insgesamt (e1nschl, 

1970 stand 
1qsa 1988 3. 4. 1988 lugkühe) 

ln 'l\ fn I 000 

Schi eswfg-Holsteln 2 612,4 + 4,7 - 0,0 103 8 1 647,3 1 497 480 

Halllburg I !".68,8 - 12,5 - 0,5 97 8 5 6,4 12 3 
Niedersachsen 7 192 ,I + 1,6 - 0,0 303 28 20 7 581,3 3 221 I 010 
Bre~~~en 653,8 - 9,5 - 0,6 42 4 2 7,6 16 5 
Nordrhef n-Westfa 1 en 16 673,1 - 1,4 + 0,1 743 43 42 6 248,9 I 950 567 
Hessen s 547,9 + 3,1 t 0,3 148 12 16 1 152,8 788 253 

Rhel nl and-Pft lz 3 608,3 - 1,0 - 0,1 lOS 8 10 578,9 579 202 
Baden-\lurttemberg 9 335,9 + 5,0 + 0,6 193 36 42 z 392,6 1 708 626 
Bayern 11 029,8 + 5,3 + 0,5 270 31 39 4 094,7 5 0411 1 909 
~aarland 1 040,8 - 7 ,I - 0,3 50 16 3 41,3 69 23 
8er1 f n (West) I 880,0 - 11,4 • 1,0 96 5 10 3,1 l 0 

Bundesgebiet 61 142,5 + 0,8 + 0,2 2 149 198 196 23 754,7 14 887 5 077 

Vera rbel tendes Gewerbe!) Bauhauptgewcrbc3) Wohnungswesen 
111 Februar 1988 

land 
l.hsatzZ) Besthart 1 gte zum Bau 

BeschHt lgte Im M.irz 1988 Ul 29. 2. 1988 genehmigte Wohnungen 
4111 

31. 3. 1988 
in 1 000 Mfll. OH Auslandsumsatz fn 1 000 je I 000 

A"za~1 
Je 10 000 

tn 'l\ Unwöhner Einwohner 
Stand: 31. 3. 19S7 Stand: 31. 3. 1987 

Schleswlg-Hol stetn 163 3 187 22 36 14 452 1,7 

Ha111burg 134 5 957 14 20 12 ISS 1.0 
Niedersachsen 636 14 545 34 9! 13 1 321 1,8 
Bremen 76 2 074 37 10 16 55 0,8 
~ordrhof n-Westfa 1 en I 940 38 885 30 214 13 2 414 1,4 
Hessen 625 10 836 31 81 15 I 123 2,0 

R~ef n land-Pfa 1z 364 7 924 38 55 15 1 lOS 3,1 
Baden-Wurttemberg I 430 25 613 33 164 18 3 128 3,4 
Bayem 1 344 23 211 35 178 16 3 582 3,2 
Saarland 133 2 608 34 15 15 153 1,5 
Ber11n (West) 162 4 246 II 31 16 337 1,8 

Bundesgeb f et 7 006 139 085 31 894 15 13 828 2,3 

•Kfz-Bestand4) Str~ßenverkehrsJnrall e7) Steuere! nnahmen 
alll I. 7. 1987 mft Personenschaden Im M.irz 1988 an 

Spar-

Pkw6l 
einlagen des des der 

Land 
8} hndes Bundes Ge!:lel nden 

Ins- Verun- 4 
gesatOt5l Unfälle Getotete Verletlte glUckte 29. 2. 

Anzahl je 1 000 je 100 1988 ill 4. VIerteljahr 1987 

(fnwohner Unfälle fn lli 
ln 000 je Efnw. ln 0~ je Einwohner 

Sch 1 eswi g-Holstef n I 338 I 140 I 232 30 I 633 135 7 754 680 613 

Hallburg 696 624 801 6 I 039 130 11 130 959 4 E65 
Hf eders.c hsen 3 814 3 225 3 237 33 4 26) 134 9 659 680 632 
Bre~~~en 290 260 10 898 786 I 54Z 
Nordrhefn-Westf al en 8 388 7 441 6 661 136 8 522 130 10 511 801 1 236 
Hessen 3 134 2 703 2 413 43 J 1~8 133 12 ~7 810 1 088 

Rhel nland-Pfalz 2 079 l 739 I 514 24 1 973 132 11 JZZ 690 772 
8aden-Wurttl!llber9 5 272 4 443 3 295 78 4 480 138 12 482 820 1 079 
Bayern 6 315 5113 3 860 109 5 452 144 12 677 770 880 
Starland 555 491 405 6 5112 145 10 240 684 727 
Berlin (We~t) 774 616 850 13 I 020 122 9 647 655 2 602 

Bundesgeb l et 32 656a 21 sssa 24 s15b 5J7b 32 4Jsb 13Sb 11 164 771 I 139 

•) An dieser Stelle erscheinen abwecttse1nd Angaben Uber Vienbestande, Kfz-Besta~d und BruttoinlandsproduH 
1j Betriebe mft IM allge~~~etnen 20 und ..ehr Beschaftfgten 2) ohne l.losatuteucr 3) Vorlaufige Werte 4) onne Bundespost und Bundesba~n 
5 elnschlfeßlich fat.rzeuge ohne Fahrzeugbrief 6) efnschl leBlieh Kombinatfonskraftwagen 7) Schlesltfg-llolstein endgliltlgt", übrige llinder vorlauffge 
Zahlen 8) ohne Pestspareinlagen 

a) lander ohne, Bundesgebiet e1 nsch 1 ieß11ch Bundespost und Bundesbahn b) Bundesgebiet ohne Bre~~~en 

Gedruckt Im StatiStischen landes111t Schleswfg-Holsteln 
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